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0. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 


uu 4. Sitzung vom 16. September. 
A it, v br. Am Tiſche des Bundesratbes: Graf Stolberg, Graf zu Eulen⸗ 
b Wat. Kamele, von Mittnacht, Hofmann u. A. Die Tribünen find 


15 erſte Berathung des Geſetzentwurfes gegen die gemein⸗ 
tlichen Beſtrebungen der Socialdemskratie wird vom 
uireter des Reichskanzlers, Grafen Stolberg folgendermaßen einge⸗ 
bs iſt nicht meine Abſicht, Ibnen eine ausführliche Darlegung zu 
den on den Anſichten der verbündeten Regierungen in Bezug auf die 
a gefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie, die der vorliegende 
Nauf enthält; ich glaube in der That, daß Jeder, der den öffentlichen 
ir wiiſſen der letzten Monate gefolgt iſt, vollſtandig klar darüber ſein 
n Lelche Stellung zu dieſer bewegenden Frage die Regierungen einneb⸗ 
10 udem iſt der Geſetzentwurf, der Ihnen vorliegt, von fo ausführ⸗ 
bun und eingehenden Motiven begleitet. Es enthält fo genau die Dar⸗ 
0 N der Erwägungen, aus welchen die verbündeten Regierungen ein ge 
5 Einſchreiten für nothwendig halten, daß es auf eine Wiederholung 
ih lldarlezungen herauskommen würde, wenn ich Ihnen gegenüber im 
dh nen dieſe Beſtimmungen hier vertreten wollte. Es wird ſich in den 
Hin Stadien der Berathung Gelegenheit finden, die Stellung der Bun⸗ 
kr ungen zu vertreten. Das Eine will ich aber bier nur kurz mit 
bi Veſtimmtbeit erklären, daß die verbündeten Regierungen von der 
öl igteit durchdrungen find, Waffen der Art, wie der Entwurf fie 
900 feat und in Auſpruch nimmt, zu erhalten, wenn anders ſie in der 
denn ſollen, den Gefahren mit Erfolg und wirkſam entgegenzutreten, 
eben die ſocialdemokratiſche Bewegung Staat und Geſellſchaft be: 
ue, Daß dieſe Gefahren beſtehen, davon werden Sie, meine Herren, mit 
N gen Ausnahmen wohl Alle überzeugt fein. Ich möchte hierbei gleich 
anabhme im Voraus entgegenireten, als ob die derbündeten Regierun⸗ 
bi, din ter Illuſion befänden, daß die bier vorgeſchlagenen Maßregeln 
enusreichen könnten und würden, der Bewegung mit Erfolg entgegen: 
län und fie zu beſeiligen. e . 
4 n, meine Herren, die ſchwierigſte Arbeit wird auf anderen Gebieten 
ei 63 wird darauf ankommen und wird Pflicht fein für den Staat 
5 * Vereinigungen, für öffentliche Corporationen, wie für die Einzel⸗ 
aten hinzuwirken, daß Gottesfurcht, Treue, Fleiß, Sparſamkeit, Zu: 
il 


an eit in Handel und Wandel gekräftigt werden. (Beifall) Daß die 
len ungen der Socialdemoktatie auf dieſe Weiſe nicht mehr fo feſten 
ö dae vinnen, daß die Truggebilde ihrer Theorien beſeitigt werden und 
dafür geforgt wird, daß nicht dieſe Agitationen unter irgend einem 
Mr { von Gejeplicleit betrieben werden können. (Beifall.) Dieſe letztere 
gleit iſt durchaus nothwendig, wenn es gelingen fol, der Bewegung 
I ärfe und mit Erfolg entgegenzutreten. Wenn der Staat ſolche wirt: 
un und ſcharfen Mittel in Anwendung bringt, dann handelt er nicht 
lt ntereſſe feiner Selbſterhaltung, ſondern zugleich im Jutereſſe der 
mierung ſelbſt, namentlich der arbeitenden Bevoͤlkerung, die bisher vor 
den Umtrieben der ſocialdemokratiſchen Bewegung ausgeſetzt geweſen 
(Sehr wahr! Beifall) Ich beſchränke mich auf dieſe wenigen Worte, 
le eine Bitte mochte ich noch an Sie richten: wenn Sie davon über: 
find, oder wenn Sie noch im Laufe der Verhandlungen die Ueberzeu⸗ 
gewinnen ſollten, daß es außerordentlicher Maßregeln bedarf, dann 
% ch Sie, gewähren Sie uns ſcharfe und wirkſame Waffen; mit halben 
ein wird mehr geſchadet als genützt. (Beifall rechts.) 
RNeichenſperger (Olpe): Die Worte des Vertreiers des Reichs⸗ 
vi ind gewiß auf allen Seiten des Hauſes mit Befriedigung ver⸗ 
eng obgleich ich gewünſcht hätte, daß derſelbe etwas näher auf 
A e eingegangen wäre, da durch die letztere der Gegenſatz, welcher 
A Krug der früheren Vorlage mit großer Majorität zur Folge hatte, 
Ahneſeitigt worden iſt. Die Gefahren der ſocialdemokratiſchen Beſtre⸗ 
Nr ſollen durch ein Ausnahmegeſetz bekämpft werden. Der Reichs⸗ 
a nnd der Bundesrath haben anerkannt, daß es unzuläſſig fei, ſie 
ine Veränderung des gemeinen Rechts zu bekämpfen. Nun hat be⸗ 
ger vorige Reichstag in dem weſentlich analogen Geſetzentwurf die 
N mar ſtiſche Definition desjenigen vermißt, was verfolgt werden ſoll, 
N, tlannt, daß er nicht die Gefahren wirlſam bekämpfe, ſondern eine 
ie Unfreibeit und Beſchränkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
ation herbeiführe. Seitdem iſt allerdings ein ſchmerzlichetz Novum 
zen getreten, ein zweites Attentat iſt gegen das von der dreifachen 
Nah, des Ranges, des Ruhmes und des ehrwürdigſten Greiſenalters 
N . Haupt unſeres Kaiſers von einer zweiten Mörderhand begangen 
hei weifellos hat die Schandthat eine allgemeine Entrüſtung und 
delung hervorgerufen, und jeder Vertreter des deutſchen Volkes wird 
Nut erklaren, alle geſetzlichen Mittel zu gewähren, welche jenen Mias⸗ 
ö gefahren entgegenarbeiten, wofern nur jene Mittel nicht auf 
N hen Sten weit größere Gefahren mit ſich bringen. Ich behaupte nicht, 
1 abe ordgeſellen der Partei angebört haben. die hier bekämpft werden 
8 zu meiner Verürtheilung jener Beſtrebungen bedarf es deſſen 
N Sa olche ſchreckliche Ereigniſſe mußten hier oder dort hervorgehen aus 
ut der Agitation, welcher ſich jene Partei ſchuldig gemacht bat durch 
der Leidenſchaften gegen alle rechtliche und ſittliche Lebensordnung. 
kaum irgendwo tiefer empfunden werden, als von mir und meinen 
wen; denn mit Recht hat der Abg. Bebel auf der Tribüne den Katho⸗ 
M An den Todfeind der Socialdemokratie bezeichnet, wir würden alſo 
Nen ſein, jenem Uebel mit allen nothwendigen Mitteln entgegen⸗ 
5 Vorlage bietet aber nach keiner Seite eine Garantie, daß ſie als 
egeſetz wirken kann und wird, oder auch nur daß fie geeignet iſt, 
dungen der ſocialdemokratiſchen Bae wirkſam entgegenzutreten. 
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deden Staais: oder Geſellſchaftsordnung aufgefaßt werden? Wenn 
enen Parteien des Reichstages dahin geſtrebt wird, dem Reiche, 

8 zu dem jetzigen Zuſtande, ſelbſtſtändige Einnahmen zu ver⸗ 

ich nicht, ob darin nicht eine Untergrabung der beſtehenden 
iin weſe iden werden kann. Bis auf die letzte Zeit hat man die Ehe 
| Adam. (lich kirchliches Inſtitut betrachtet; man bat den Charakter vie: 
* begretalſten Inſtitutes des Staates und der Geſellſchaft verändert, 
8 weicht daß man die Anhänger der Civilebe als ſolche betrachten 
wollen. die beſtehende Staals⸗ und Geſellſchaftsordnung unter: 


aws das G . . l 

Wü Eigenihum betrifft, ſo bekämpfen es die Socialdemokraten 
k U 

| eee olches, ſondern nur in einer beſtimmten Erſcheinungsform; 
1 Neben, b ſelbſt bat in der Strafgeſetznovelle ausgeſprochen, daß nicht 
t f zurichtung als ein sacrosanctum behandelt werden folle; 
7 Der de für die Billigung des einen und die Zurückweiſung 
r Socie undesrath hat zudem eine Reihe der wichtigſten For⸗ 
5 0 belaldemokratie zu feinen eigenen gemacht; er hat die Ein⸗ 
gemeinen Stimmrechts, das Verbot der Sonntagsarbeit be⸗ 
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fürwortet. Man hat einen berechligten Kern der Socialdemokratie aner⸗ 
kannt, und der Bundesrath wird doch nicht ſagen können, daß von jetzt ab 
alle ihre Beſtrebungen abzuſchließen ſeien und daß ſie damit mundtodt ge⸗ 
macht werden könne. ch habe die Zeit erlebt, wo die wohlgeſinnten 
Männer des Landes daran erinnert haden, daß der Bauer doch auch ein 
Menſch fei; ich wundere mich, beute daran erinnern zu müſſen, daß auch 
die Socialdemokraten Staatbürger find. Der Bundesrath möge ſich hüten, 
den Verführern der Maſſen die gefährliche Waffe in die Hand zu geben, 
daß ſie ſagen könnten, die Maſſen werden nicht mehr als Staatsbürger be⸗ 
trachtet. Wenn auch nicht öffentlich, ſo würde dieſe Rede doch von Ohr zu 
Ohr fortſchleichen. und zwar in der vergiftetſten Weiſe. Unter den Einzel⸗ 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Erretition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Befleflungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


tion der Arbeiter ſowie aller Gewerbetreibenden herbeizuführen. Vor alle 
Dingen entſcheidend bei dem vorliegenden Geſetze iſt der Punkt: wird das 
Geſetz praktiſch wirkſam ſein zur Unterdrückung der gegenwärtigen ſocialiſti⸗ 


ſchen und communiſtiſchen Agitation? Was die Frage der Beſchwerde⸗In⸗ 


ſtanz angebt, ſo muß ich ſagen, daß ich mich der Vorlage anſchließen kann. 
Der Bundesraths⸗Ausſchuß, früher das Reichsamt, bat doch mit der Ent⸗ 
folge von Rechis wegen nichts zu thun; es handelt ſich lediglich um 
olche Fragen: iſt in einem beſtimmten Falle eine ſocialiſtiſche Thätigkeit 
vorhanden? Der Gedanke, daß es dabei zu Mißbräuchen kommen konne, 
ſcheint mir gänzlich ausgeſchloſſen. Denn es iſt doch kaum denkbar, daß 
die im Ausſchuß fungirenden Männer, bochgeſtellte und gebildete Beamte, 


beſtimmungen würde die des § 3, wonach die beſchlagnahmten Gelder der in frivoler Weile ihre Befugniſſe mißbrauchen werden, denn ohne Frivolität 


Vereinskaſſen confiscirt werden ſollen und worin der Bundesrath ſelbſt 
8 Anſchauungen tbeilt, entſchieden demoraliſirend wirken. Durch 
das na 


20 mögliche Verbot des Waffenverkaufes wird Niemand verbin- Vertrauen, als daß ich für Deutlſchland etwas Aehnliches erwarten ſollte. 


iſt ein ſolcher Mißbrauch nicht zu erwarten. Wenn man uns auf Rußland 
und die dortigen Zuſtände der Agitation verweiſt, ſo habe ich doch zu viel 


dert werden können, ſich eine Waffe zum Attentat zu verſchaffen. Mit der Ich glaube auch nicht, daß ſich eine heimliche Agitation in Deutſchland 
jetzigen Vorlage werden die Gefahren nicht beſeitigt werden. Das Uebel, lange halten kann. Wer mit der Geſchichte der deutſchen Socialdemokratie 


welches wir heute angreifen, iſt nicht vom heutigen 


Tage, ſondern ſo alt bekannt iſt, weiß wie ſehr dieſelbe mit dem allgemeinen Wahlrecht im eng⸗ 


wie die Menſchbeit: in Rom waren die Sclavenaufſtände, ſpäter die ſten Zuſammenhang ſteht. Wenn irgend etwas im Stande iſt, die Stim⸗ 
Jacquerien, die Bauernkriege die Folgen des Uebels, das hier bekämpft wer⸗ mung im Lande zu verſchärfen und die Staatsautorität zu untergraben, jo 


den ſoll. Aber beute iſt es viel bedenklicher als jemals, weil es einen ge: iſt es die häufige Ausübung des allgemeinen Wahlrechts. { 
Rußland über den Conti⸗ Heiterkeit links.) Sie kommen ja Alle aus der Wahl heraus, haben Sie an 


Seine Verbreitung fällt, der Zeit nach, zuſammen dem Wahltreiben Freude gehabt? (Heiterkeit. Sehr richtig! links.) Wir 


meinſchaftlichen Charakter angenommen hat von 
nent bis nach Amerila. 


(Sehr richtig! 


mit der unerhörten Entfeſſelung aller privaten und öffentlichen Leiden⸗ werden dazu kommen müſſen, für die allgemeinen Wahlen die Garantien 


ſchaften gegen die Religion. 


Jener geiſtige Vergiftungsproceß der Maſſen eines reiferen Alters und einer größeren Seßbaſtigkeit zu ſuchen. Vielleicht 


im Deutſchen Reich iſt nur dadurch möglich geworden, daß die Agitatoren könnte man auch fragen, ob es nicht nothwendig wäre, die Legislatur⸗ 
dem Volke vorführen konnten, mit dieſem Leben ſei Alles zu Ende und die perioden zu verlängern. Ich babe Manches erwähnt, was mit dem vor⸗ 
beſtehende Geſellſchaftsordnung müſſe geänvert werden, um Alle des irdiſchen liegenden Geſetz nur im loſeſten Zuſammenhang ſteht. Ich habe dies thun 


Genuſſes theilhaftig zu machen. 


Hier können nicht die Beſtimmungen des Bundesralbs helfen, ſondern 


Abhilfe kann nur geſchafft werden durch das Chriſtenthum. Wenn es dahin 
kommen ſollte, die verſöbnliche, chriſtliche Ueberzeugung aus dem Herzen 


des Volkes zu reißen, dann werden die Maſſen das Elend, welches ſie drückt, 
nicht mehr ertragen können, und ſie werden ſich, ihrer Zahl bewußt, erheben, 


um die ſtaatliche Ordnung zu ſtürzen. Mit Recht lehrte daher Proudhon, 
daß vor allen Dingen der Gedanke an das Jenſeits aus dem Herzen des 
Volkes geriſſen werden müſſe, wenn feine Lehre Boden finden ſolle. Dieſen 
Standpunkt hat man in Deutſchland angenommen, und eine Abhilfe iſt nur 
möglich, wenn, wie ein anderer Mund geſprochen hat, dem Volk vie Religion 
erhalten, oder — leider muß man es ſagen — wiedergegeben wird. Es iſt 
eine Umkehr nothwendig, nicht blos bei den arbeitenden, ſondern auch bei 
den beſitzenden Klaſſen: das Uebel iſt von oben ausgegangen und muß von 
oben geheilt werden. Iſt das nicht der Fall, jo wird bei uns eine ſocial⸗ 
demokratiſche Generation der Zukunft erwachſen, gegen welche die Pariſer 
Commune eine Idylle iſt. Dagegen Polizeimaßregeln anwenden, wäre das⸗ 
ſelbe, als wollte man den Krater eines Vulkans mit einem Polizei- oder 
Bundesrathsſiegel verſchließen. Den vorliegenden Geſetzentwurf halte ich 
für ebenſo unannehmbar, wie unamendirbar; dagegen bedarf unſer Straf⸗ 
eſetzbuch in mehr als einer Richtung der Abänderung und Erweiterung. 
Nicht blos die wirklich verſuchte Revolution, ſondern auch die Auſſtellung 
der Theorie derſelben ift bereits ſtrafbar; ebenſo ift die Religion, der Glaube 
an das Daſein Gottes, die Grundlage aller Staatsordnung, weil mit dieſem 
Glauben die Verantwortlichkeit für alles Handeln verknüpft iſt, nicht ge⸗ 
nügend geſchützt. Die Vorlage macht gar keine Unterſcheidungen, nach ibr 
mülſſen die Chriſtlich⸗Socialen, die Kathederſocialiſten und die Staatsſocia⸗ 
liſten mit den Socialdemokraten in einen Topf geworfen werden, wie denn 
ja auch Graf Bethuſy⸗Huc in der vorigen Seſſion erklärt hat, die chriſtlich⸗ 
ar Partei ſei eben fo verdammenswerth wie die Socialdemokratie ſelbſt. 
nd hat man uns doch ſogar in letzter Zeit oſficids und officiell geſagt, die 
Socialdemokratie ſei nur das conſequente Kind, die Nationalliberalen aber 
das inconſequente Kind der Fortſchrüttspartei. (Heiterkeit) Auf dem von 
mir angedeuteten Wege werden beſſere Reſultate erzielt werden; dagegen 
ſpreche ich mich gegen die Vorlage und jede Amendirung derſelben aus. 
Abg. v. Helldorff: Die neue Vorlage iſt eine entſchiedene Verbeſſe⸗ 
rung der dem vorigen Reichstag gemachten, und wir, die wir dem Grund⸗ 
edanken des alten Entwurfes zugeſtimmt haben, werden derſelben im 
Großen und Ganzen zuſtimmen. Mit dieſem Geſetze allein kann das Ziel 
natürlich nicht erreicht werden, wie dies der Stellvertreter des Reichskanz⸗ 
lers bereits ausgeführt hat. Die Frage: ob Ausnabmegeſetz oder nicht, iſt 
ja gewiſſermaßen die Parole des Wahlkampfes geweſen; aber dieſer Aus⸗ 
druck hat zu vielfachen Mißverſtändniſſen Anlaß gegeben. Will man denn 
einer beſtimmten Kategorie von Staatsbürgern Rechte entziehen? Nein, man 
will ſie nur hindern, den Staat zu untergraben; ein Recht auf eine der⸗ 
artige Agitation kann doch nicht conſtatirt werden. Die Frage, ob das be⸗ 
ſtehende Recht ausreiche, muß ich entſchieden verneinen. Damit macht man 
allen denen, welche die Ausführung der Geſetze handhaben, einen ſchweren 
Vorwurf. Ein Mangel muß allerdings anerkannt werden: die Gerichte 
baben ſich bei den Proceſſen gegen ſocialdemokratiſche Ausſchreitungen mehr 
von Rückſichten der Humanität als der Staatserhaltung leiten laſſen. Die 
Ruckſicht auf die Staatsautorität iſt erſt in der letzten Zeit mehr in den 
Vordergrund getreten, bei den in Folge der Attentate eingeleiteten Proceſſen 
wegen Majeſtätsbeleidigung. Kann man ſich wundern, wenn die Energie 
und Thatkraſt der Polizei nachgelaſſen bat, daß ihre Autorität geſunken iſt. 
Die Stimmung der Zeit, die Behandlung der Beamten in der Preſſe und 
ſogar in parlamentariſchen Körperſchaften bat auf die Anſchauungen des 
Volkes eingewirkt. (Sehr richtig! rechts.) Dieſes Uebel läßt ſich nicht beſſern 
durch Geſeze, ſondern nur durch Hebung des fittlihen Ernſtes in allen 
Berufsſtänden; denn überall hat ſich dieſe Anſicht Platz gemacht, da müfjen 
wir uns alle mehr oder weniger ſelbſt Schuld geben. 
Der Vorwurf, daß die mangelhafte Anwendung der Geſetze die Ausbrei⸗ 

tung der Socialdemokratie gefördert habe, ift übertrieben, berechtigt aber 
nicht zu dem Schluß, daß wir das generelle, allgemeine Recht ändern müſſen. 
Zur Beſeitigung des Nothſtandes genügt ein Präventivgeſetz, wie das vor⸗ 
liegende. Wenn man die Definition in § 1 nicht klar und beſtimmt genug 
gefunden bat, fo muß ich allerdings auch anerkennen, daß eine vollſtändig 
klare Definition nicht möglich iſt. Aber wenn man ſich ſagt, die Maßregeln 
ſollen ſich gegen die deutſche Socialdemokratie oder vielmehr gegen die 
deuiſche Abtheilung der internationalen Communiſtenpartei richten, jo kann 
nur Jemand, der he gar nicht um die Geſchichte dieſer Partei gekümmert 
hat, ſagen, daß dieſer Dee kein abgeſchloſſener ſei. Nach den beiden, die 
deutſche Nation in ihren Gefühlen aufs Tiefſte verletzenden Attentaten mußte 
man ſich fragen: Warum haben wir in Deutſchland gerade den zweifel⸗ 
aſten Vorzug, das Muſter land der Socialdemokratie, die Hoffnung der 
Internal, u ſein? Ich meine, in unſerem Nationalcharakter liegt ein 
tiefer Zug der Sumanität, ein hoher Idealismus und eine gewiſſe Neigung, 
die prakliſchen Rückſichten außer Anſatz zu laſſen. Nur ſo erklärt es ſich, 
daß man humanitäre Beſtrebungen zur U er Lage der arbeitenden 
Klaſſen verwechſeln kann mit den deutſchen ſocialiſtiſchen und communiſtiſchen 
Beſtrebungen. Iſt denn dieſe Agitation berborgeganaen und angeregt von 
Leuten, die in mübevoller Arbeit für das Wohl des Volkes ihr Leben bin⸗ 
gebracht haben? Nein, an der Wiege des deutſchen Socialismus hat nur 
der Ehrgeiz geſtanden. Von den Ausführungen des Vorredners hat eigent⸗ 
lich nur ein Punkt mich und meine Freunde auf das Wärmſte berührt, daß 
er meinte, die ſchließliche innere Ueberwindung der Socialdemokratie ſei nur 
zu erreihen auf dem Boden der Religion, der chriſtlichen Humanität. Aber 
daraus die Folgerung zu ziehen, daß deshalb das Präventipgeſetz praktiſch 
unwirkſam ſei, ſcheint mir doch nicht richtig. Zur wirklichen Ueberwindung 
der Socialdemokratie müſſen wir erſt die Agitation in ihrer Verwilderung 
überwinden. Dazu iſt aber noch manches Andere nöthig; ich erinnere nur 
an die Sittenpolizei, an das Schankweſen, die Scandaltheater und die 
Schmutzpreſſe. (Sehr richtig! rechts.) N 

Vor allen Dingen aber muß die allgemein im Volke berrſchende Unzu⸗ 
friedenheit beſeitigt werden, und das ift nur möglich, wenn wir wieder zu 
geſunden wirthſchaftlichen Verhältniſſen gelangen. (Sehr wahr! rechts. 
Widerſpruch links.) Das trifft alſo unſere Steuer⸗ und Wirtbſchaftspolitik. 
In der Gewerbeordnung iſt unſere Hauplaufgabe die, eine neue Organiſa⸗ 


denunciren, als 


müſſen, weil man gegen uns bauptſächlich mit dem Verwurf der Reaction 


gekämpft bat. Niemand hat mehr den Wunſch, deutlich zu ſagen, was wir 
Ich habe es geſagt, damit man unſere Abſichten erkennen kann. 


wollen. 
(Beifall rechts.) 


Abg. Bebel: In dem Wahlkampfe, welchen der Vorredner erwähnt hat, 
iſt mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln gegen die Socialdemokratie 


gekämpft worden auf Grund der Vorſtellung, daß ſie Schuld an den beiden 
Attentaten auf den Kaiſer ſei. Da hätte man billig erwarten ſollen, in den 
Motiven der Vorlage niedergelegt zu finden, welche Entdeckungen und Er⸗ 
fahrungen in den Unterſuchungen gegen Hödel und Nobiling gemacht 
worden ſeien, die wenigſtens irgend einen ideellen Zuſammenhang zwiſchen 
ihnen und der Socialdemokratie darlegten. Statt der gerichtlichen Protokolle 
bietet man uns leere Worte. Wir fordern die Regierung auf, uns dieſe 
Protokolle vorzulegen. Wir baben ein beſonderes Intereſſe an der Unter⸗ 
ſuchung gegen Nobiling. Niemand aus der ſocialdemokrauiſchen Partei hat 
ihn gekannt; dagegen iſt nachgewieſen, daß er ſich mit Vorliebe und Aner⸗ 
kennung in entſchieden liberalen Kreiſen bewegt hat. Als die Kunde von 


dem zweiten Attentat nach Leipzig kam, glaubten wir, daß uns dieſer Menſch 


nun und nimmermebhr an die Rockſchoͤße gehängt werden könnte, allein 
ſchon am nächſten Morgen war eine amtliche Depeſche da, welche lautete: 
„Bei der ſpäteren, gerichtlichen Vernehmung bat der Dr. Nobiling bekannt, 
daß er ſocialiſtiſchen Tendenzen buldige, daß er ſocialiſtiſchen Verſammlungen 
beigewohnt habe.“ Die Depeſche, welche dieſe Nachricht in die Welt ſchleu⸗ 
derte, iſt ausdrücklich als „oſſiciell“ bezeichnet. Ich babe das Exemplar in 
ve 1 5 welches der Redaction der „Kreuzzeitung“ amtlich zugeſtellt worden 
iſt, mit 

über den amtlichen Charakter nicht der geringſte Zweifel. Gleichwohl it 
bintennach derſchiedentlich conſtatirt worden, daß überhaupt kein gerichtliches 
Verbör mit Nobiling vorgenommen ſei, daß nichts feſtgeſtellt worden ſei, 
was irgendwie als ernſthafter Anhaltspunkt für die Motive des Mörders 
angeſeben werden könnte. 


Solche Wolff'ſche Depeſchen können abſolut nicht paſſiren, ohne amtlich 
! Zum Ueberfluß iſt dieſer Depeſche noch ausdrücklich das 
Wort „officiel“ amtlich binzugefügt. Offenbar alſo iſt dieſe Depeſche von 
amtlicher Seite mit Bewußi 

der infamſten Verleumdungen, welche je von oificieller Seite in die Welt 
geſchleudert worden iſt. Ich frage, ob der betreffende Attentäter, der dieſe 
Depeſche verfaßt hat (Unruhe) zur Verantwortung gezogen worden iſt. 
Nobiling iſt geſtorben; er iſt für uns zu früh geſtorben; Niemand kann 
feinen Tod mehr bedauern, wie wir, die wir die unverſchuldeten Folgen 
feiner That tragen ſollen. 
die dunkelſten Zeite 
uns zu Gewaltihritten zu verlocken; man batte an den Attentaten noch 
nicht genug. 
ruhigſte Entwickelung will, fo haben es die Socialdemolraten unter den er⸗ 
ſchwerendſten Umſtänden gezeigt. g 
Majeſtätsbeleidigungen verantwortlich fein. 
jeſtäts beleidigungen und die gerichtlichen Verhandlungen, welche ihnen folgten, 
zu den traurigſten Zeichen der neueren deutſchen Geſchichte geboren, die in 
vieler Beziehung eine Schma 
Volk, ſondern au 


approbirt zu ſein. 
ein gefälſcht worden. (Hört! bört!) Es iſt eine 


Dr. 


1 Man bat uns in einer Weile verfolgt, die an 
eiten des Mittelalter8 erinnert. Man hat Alles gethan, 
Wenn je eine Partei gezeigt hat, daß fie die friedlichſte, 


Neben den Attentaten ſollten wir für die 
Ich behaupte, daß dieſe Ma⸗ 


ch und Schande nicht blos für das deutſche 
für die deuiſchen Gerichte geworden find. (Obo!) 
Präſident: Ich erſuche den Redner, ſich zu mäßigen, und nicht Leute 


zu beleidigen, die außerhalb des Hauſes ſteben. 


Abg. Bebel: Wie viele von den Majeſtätsbeleidigern waren denn So⸗ 


cialdemokraten? Eine verſchwindend kleine Maſoritat. Es werden nun durch 
dies Geſetz die ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen bedroht, während zablreiche 
Belege dafür vorliegen, daß die angeſehenſten Perſonen ſich vor dieſen Be⸗ 


ſtrebungen nicht nur nicht gefürchtet, ſondern ſie zu unterſtützen die größte 


Bereitwilligkeit gehabt haben. (Redner geht nunmehr auf die Beziebungen 


ein, welche früher Ben der preußiſchen Regierung und der Socialdemo⸗ 
kratie angeblich be 


ſie der weiteren Oeffentlichkeit zu übergeben, weil ſie ſehr draſtiſch beweiſen, 
in welcher Art dieſelben Staatsmänner, die uns heute bier als Umſtürzler 


iberalen oder der hear wie fie ſich damals 


uſagen an die Forderungen des ſocia⸗ 


und es wurde dieſes ſelbſtſtändige Vorgehen in Leipzig angeregt, weil man 
glaubte, daß der Nationalverein nicht genügend für die Arbeiterintereſſen 
wirke, insbeſondere die Erwerbung der Mitgliedſchaft den Arbeitern nicht 
genügend erleichtere. Den meiſten war es unmöglich, einzutreten. Im All⸗ 
gemeinen war man noch unklar über das, was man wollte; man discu⸗ 
tirte bin und ber, ſprach von dieſem und jenem, worüber man heute 
lächelnd die Achſeln zuckt. Bei den Jüngern unter uns, zu denen ich mich 
zählte, war von ſocialiſtiſchen Ideen und Zielen auch nicht der geringite 
Begriff vorhanden. 6 0 

In Leipzig bildete ſich ein Comite behufs Berufung eines allgemeinen 
Arbeitercongreſſes, der die Intexeſſen der Arbeiter beratben ſollte und dieſem 
Vorgehen ſchloſſen ſich andere Städte an. Da, im September 1862, erſchien 
eines Sonntags in der Mitte unſeres Comites ein Herr Eichler aus Berlin, 
der damals viel in Volkeverſammlungen von ſich reden machte, und er⸗ 
Härte, daß er im Auftrage und Namen der preußiſchen Regierung komme, 
ſpeciell des Fürſten Bismarck, und falls die Arbeiter 1 gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei machen wollten, ſo offerire er materielle Unterſtützung in ſeder 
Weiſe, eine Beſſerung unſerer Lage durch Staatsmittel. Damals woblge⸗ 
merkt, kannten wir Laſſalle noch nicht einmal dem Namen nach; er war 
nicht öffentlich aufgetreten und batte fein berühmtes Antwortschreiben noch 
nicht erlaſſen. Es wurden ſogar beſtimmte Summen in Ausſicht geſtellt, 
man ſprach von 60 80,000 Tpalern, die für Productivgenoſſenſchaften her⸗ 


oten von der Hand des Redacteurs der „Kreuzzeitung“; es beſteht 


f ) tanden haben follen und da ih an dieſe Erörterungen 
möglicherweiſe zablreiche Recriminationen und Repliken knüpfen werden, fo - 
eben wir den betreffenden Paſſus mit ſtenographiſcher Genauigkeit wieder.) 
Hier, meine Herren, komme ich auf einige Punkte, von denen es Pflicht iſt, 


Menſchen, die im Geiſte ihre Freude darüber hatten, wenn 
Alles drunter und drüber ginge, wie dieſe Männer damals in intimſten 
Beziehungen zu den anerkannten Führern der Socialdemokratie geſtanden 
und um dieſelbe je unterſtützen, um ihre äußere und innere Polink gegen» 

über der nationg 

nannte, zu gewinnen, die äußerſten 
liſtiſchen Programms gemacht haben. (Hört!) Ich ſtehe in der Arbeiter⸗ 
bewegung ſeit 1861. 1862 trat in Folge der allgemeinen politifhen Bes 
wegung, welche der Nattonalverein berborrief, in den Arbeiterkreiſen das 
Bedürfniß bervor, ſich mit den materiellen Verhältniſſen zu beſchäftigen, 
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gegeben werden ſollten. Wir wieſen den Herrn und Seine Angebote ab; er 
10 verſchwand in kurzer Zeit und wurde Berliner Polizeimaun. Dann trat 
Laſſalle auf, ſchlug vor, Productivgenoſſenſchaften zu gründen u. ſ. w. Die 
Bewegung nahm eine weitere Ausdehnung, es wurde der allgemeine deutſche 
Arbeiterverein gegründet und von Neuem machte die Regierung die äußerſten 
Anſtrengungen, um mit Laſſalle, der es nicht ſuchte, in Verbindung zu treten. 
Es wurden durch einen Prinzen des königlichen Hauſes und die Gräfin 
Hatzfeldt die Unterhandlungen mit Laſſalle angefangen. Er ſollte mit dem 
tſten Bismarck zuſammen kommen, Laſſalle lehnte hartnäckig jeden Schritt 
ab, wenn er nicht zunächſt ſelbſt vom Fürſten Bismarck ausginge. Der 
Fürſt Bismarck ließ ſich berbei, durch ſeinen Geheimſecretär, Dr. Zitelmann, 
einen Brief an Laſſalle zu ſchreiben, den er ſelbſt contraſignirte, worin 
Laſſalle zu Conferenzen mit dem Fürſten eingeladen wurde. In Folge 
dieſes Umſtandes haben im Winter 1863 —64 nicht eine oder zwei, ſondern 
eine ganze Reibe von Conferenzen zwiſchen Laſſalle und dem Fürſten Bismarck 
ſtattgeſunden. (Hört!) a 8 

Solche Conferenzen fanden manchmal drei bis viermal in der Woche 
Halt. Fürſt Bismarck gab die Ordre, daß wer immer an ſolchen Abenden 
käme, nicht zugelaſſen werden ſolle. So kam es, daß einmal ſelbſt eines 
Abends der baieriſche Geſandte, der etwas Wichtiges hatte, zurückgswieſen 
wurde. (Heiterkeit) Es drehte ſich in dieſen Unterhaltungen um zweierlei: 
I) um die Octroyirung des allgemeinen Wablrechtes und 2) um eine Ge⸗ 
währung von Staatsmitteln zu Productivgenoſſenſchaften. Der Fürſt Bis⸗ 
marck war für dieſen Plan von Laſſalle gewonnen; er weigerte ſich aber ſo⸗ 
= fort mit der Octrovirung des allgemeinen Wahlrechtes vorzugehen, ehe der 
ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg beendet ſei. In Folge dieſes Vorgehens ent 
ſtanden zwiſchen Beiden tiefe Differenzen, und es war nicht etwa der Fürſt 
Bismarck, welcher die Unterhandlungen abbrach, ſondern es war Laſſalle, 
der nichts weiter davon wiſſen wollte. Es iſt aber eine Thatſache, daß 1865 
; von Seiten des Miniſters Graf Eulenburg dem Herrn v. Hofiteiten, dem 


damaligen Redacteur des „Socialdemokrat“ mitgetheilt worden iſt, daß der 
ürſt Bismarck bereit geweſen wäre, das bekannte Hundertmillionenproject 
Laſſalle's für Productivgenoſſenſchaften zu gewähren, daß aber feine übrigen 
Collegen den Fürſten Bismarck überſtimmt batten und daß Luſſalle ſelbſt 
7 eine derartige raſche Verwirklichung des Projects bekämpft hätte vor Ein⸗ 
führung des allgemeinen Stimmrechts, weil er wollte, daß der Gedanke in 
den Maſſen lebendig werde und jo ein wirkliches Glücken des Unternehmens 
verbürgt ſei. Bekanntlich wurde ganz analog dieſen Beſprechungen 1865 
Leine ſchleſiſche Nebendeputation empfangen, an deren Spitze ein Arbeiter 
F ſtand, der von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen wörtlich mit den 
Worten entlaſſen wurde: „es iſt in vieler Beziehung viel trauriger mit der 
Lage der Arbeiter beſtellt, als mir bis jetzt mitgetheilt worden iſt, aber ſeien 
3 wir verſichert, ſobald wir mit unſern äußeren Verhältniſſen Ruhe haben, 
Dann ſoll die Arbeiterfrage in geſetzlicher Weiſe geloͤſt werden.“ 
* Als darauf der Arbeiter Paul aus dem Audienzzimmer kam, empfing 
ihn Fürſt Bismarck mit den Worten: „Aber bis zum nächſten Sonntag 
wird es noch nicht beſſer“ und darauf erwiderte Paul: „Selbſtverſtändlich 
weiß ich, daß die Sache nicht fo raſch gebt.“ Es wurde weiter confultirt, 
was die Arbeiter, die von den liberalen Fabrikanten wegen ihres Schrittes 
bei dem Könige gemaßregelt worden waren, jetzt treiben wollten, ob es nicht 
möglich ſei, ihnen irgendwie durch Aſſociationen zu belfen. Paul erwiderte, 
daß er darüber noch nicht nachgedacht habe und auf die weitere Frage, wie 
viele Mittel für die Aſſociation nothwendig ſeien, wollte er Anfangs nicht 
berausröcken, meinte dann aber: 4—6000 Thaler. Darauf erklärte Fürſt 
Bismarck wörtlich: „Das iſt eine wahre Lumperei, die ſollen beſchafft werden 
und im Uebrigen könnten Sie mein Berichterſtatter fein. Sie könnten in 


» 


5 


richte einſchicken, da meine Geh. Räthe nichts davon verfteben.“ (Große 
Heiterkeit.) Die Productivgenoſſenſchaft iſt dann auch gegründet worden; 
icch will darauf nicht näher eingehen und nur conſtatiren, daß, wenn fie zu 
. Grunde ging, bieran nicht die Arbeiter Schuld waren, ſondern der über⸗ 
wachende Landrath, der nach eigener Verſicherung Pauls das ſchlechteſte 


Rohmaterial kaufte und dabei die theuerſten Preiſe für die Waaren an⸗ 
9 ſetzle, fo daß mehrere Miniſter dieſe ſchlechte Schundwaare zu den tbeuerſten 
Preiſen nehmen mußten. Die Sachen gingen dann immer weiter. Als 
Laſſalle im Duell gefallen war, find die Unterhandlungen und Beeinfluſſungen 
nicht abgebrochen worden. Laſſalle war ſelbſtperſtändlich weit entfernt, ſich 
* als Werkzeug miß brauchen zu laſſen und ih zu Regierungszwecken binzu⸗ 
geben; nein, er hat feſt darauf beſtanden, daß er als gleichberechtigt an⸗ 
erkannt und ſeine Bedingungen in erſter Reibe acceptirt würden. Nach 
Laſſalle war Dr. Dammer kurze Zeit Vicepräſident und als er zurücktrat, 
wurde unſer Genoſſe Fritzſche Präſident des allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins und — ein Beweis, wie weit die Dinge gediehen waren — Dammer 
forderte Fritzſche auf, er falle bei allen Verſammlungen im Königreiche 
Seachſen neben den ſocialiſtiſchen Forderungen auch ganz fprciell die For⸗ 
derung auſſtellen laſſen, daß Deulſchland unter preußiſcher Spitze geeinigt 
werde und bat er, Fritzſche, über alle dieſe Verſammlungen an den Fürſten 
Bismarck berichtet. (Hört! hört! links.) ' 
8 Falls in anderen Blättern derartige Berichte erſchienen, jo ſolle er dieſe 
Berichte blau anſtreichen und Fürſt Bismarck perſönlich unter Kreuzband 
zuſenden. Sie ſehen alſo, wie man bier in directeſter Weiſe die Social⸗ 
demokratie hat benügen wollen, die Kleinſtaaten allmälig in der ja glücklich, 
wenn auch in anderer Form gelungenen Weiſe unter die preußiſche Spitze 
zu bringen. Wir, die wir damals entſchieden feindlich jenen Beſtrebungen 
entgegentraten, find ſpäter durch den Leipziger Hochverratbsproceß für unſere 
Bemühungen belohnt worden! Als dann Herr von Schweitzer die Leitung 
in die Hand bekam, ging fein ganzes Beſtreben dahin, genau in derſelben 
Richtung weiter zu arbeiten. Im Jahre 1868 iſt Schweitzer trotz ſeiner Ver⸗ 
. . auf Urlaub entlaſſen worden und hat agitatoriſche Reiſen gemacht 
> für die damals von Seiten der nationalliberalen Partei ausgegebene Parole 
„durch Einheit zur Freiheit.“ Dieſe Thätigkeit iſt bei Berathung der Ge⸗ 
werbeordnung forigefeßt, in welcher Anträge zu Tage gefördert wurden, die 
ganz unzweifelhaft zwiſchen der damaligen Vertrauensperſon des Fürſten 
Bismarck, Geh. Rath Wagener und Schweitzer verabredet waren. (Hört! 
links) 1869 find ganz ähnliche Agitationen ins Werk geſetzt worden, und 
als damals Herr von Schweitzer wegen eines Preßvergehens eine kurze 
Haft in Nummelsburg abbüßen mußte, beauftragte er das Vereinsmitglied 
Toölcke mit feiner Vertretung und das Charakteriſtiſche iſt, er führte Herrn 
Tolcke auf das Präſidium der Berliner Polizei, ſtellte ihn als feinen Stell: 
vertreter mehreren Polizeihauptleuten vor, die übrigens alle Herrn von 
Schweitzer ſebr freundlich grüßten und wies ihn endlich an, daß er außer⸗ 
dem gerade, wie er ſelbſt, jederzeit freien Zutritt zu dem preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Innern, dem Grafen zu Eulenburg, habe. (Hört! links) 

So gingen die Dinge bis 1871; da ſind endlich den Arbeitern im Ver⸗ 
eine die Augen aufgegangen; ſie erkannten das frevelhafte Spiel Schweitzers 
der ſeine Anhänger mit eminentem Geſchick zu täuſchen verſtand. Nun 
wurde er abgeſetzt und von dieſem Augenblicke an wurde allerdings die 
Politik der preußiſchen Regierung gegenüber der Socialdemokratie eine 
andere, daß man aber fortgeſetzt dennoch in dieſer Richtung thätig war, be 
} meift, glaube ich, die Conferenz mit Oeſterreich, die Sendung Wageners 
und Rudolf Meyers nach Eiſenach 1875, und endlich find erſt in den letzten 
“ Moten wenn auch nicht von Regierungsſeite, jo doch von einer Seite, 
welche ziemlich nabe mit der Regierung in Füblung ſteht, der Berliner So⸗ 
cialdemokratie Offerten gemacht worden, ungefähr dahin gehend, daß, wenn 
wir bei der Reichstagswahl unſere Candidaten im zweiten Bezirke zurück⸗ 
AZögen und einen Schutzzöllner aufftellen ließen, den bekannten Herrn Gla⸗ 
gau, umgekehrt die Herren bereit wären, alle unſere Forderungen in Bezug 
auf das Arbeiterſchutzgeſetz, den Normalarbeitstag, die Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit, Einſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit u. ſ. w. gutzuheißen 
2 und zu unterſtügen. (Hört! links.) Man glaubt alfo, motz der Agitationen 
und Anſchulvigungen die 500,000 Stimmen der Socialdemokralie gut ge 


brauchen zu können und iſt jederzeit bereit, mit uns zu liebäugeln. Redner 
erwähnt dann noch, daß 1865 Karl Marx in London von dem Geheimrath 


8 Lotbar Bucher aufgefordert fei, und zwar mit Wiſſen der Regierung des 
Walüͤrpigung des vorliegenden Geſetzentwurfs über, wobei wir ihm nnr unter 
E Privateigenthum in der unmotivirteften Weiſe unternimmt und der Social: 
5 Wenn ſchon Mitglieder des Reichstags, wie Graf Bethuſy und Dr. Wehren⸗ 
Nordamerika, längſt durchgeführt ſind, was ſolle man denn von der Einſicht 
15 Jabren im Buchbandel erſchienenen Werke Laſſalle's oder Schriften ähn⸗ 
Werte Schäffles und Adolf Wagner's, die zum Theil rein ſocialiſtiſcher 


7 ürften Bismarck, Artikel für den preußiſchen „Staats⸗Anzeiger“ über 
＋ aarenbörfe und Waarenmarkt zu ſchreiben, und geht dann zur kritiſchen 
Verzicht auf ſtenographiſche Worttreue in feinem Gedankengange folgen. 
Er hebt hervor, daß die Vorlage einen ganz gewaltigen Angriff auf das 
demokratie für künftige gr ein ſehr bedenkliches Präcedenz ſchafft. 
Ferner mache das Geſetz jede wiſſenſchaftliche Unterſuchung unmoͤglich. 
pfennig die progreſſive Einkommenſteuer und den Normalarbeitstag ſocialiſtiſch 
meinten, alſo Einrichtungen, die in andern Ländern, wie der Schweiz und 
der Polizeibeamten erwarten? Sollien auf Grund dieſes Geſetzes die ſeit 
licher Tendenz verboten werden? Naturgemäß ja! Sollen die Bücher 
Tbünens, Rodbertus, Albert Lange noch ferner geduldet werden oder die 
Natur ſeien? Herr Wagner ſei beiſpielsweiſe ganz und gar für Gemein⸗ 
eigenthum an Grund und Boden, eben jo der nationalliberale Banquier 
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Sumter in Königsberg. Würden ihre eigenen Broſchüten und Blätter ver⸗ 
boten, jo würde die Socialdemokratie die Maſſen mit der gleichartigen 
Literatur des Auslandes zu ſpeiſen verſtehen; fie würden tauſendfach Mittel 
und Wege finden, damit in die Volks maſſen einzudringen und ſich einen 
ungeheuren Lehrlreis zu ſchaffen, an den fie jetzt gar nicht einmal denken 
könnten. Die Parteiorganiſation ließe ſich nicht anders zerſtören, als in⸗ 
dem man die Werkſtätten und Fabriken, die Eiſenbahnen und die Poſten 
zerſtörte. Am wenigſten jetzt, wo fie ihre perſönlichen Beziehungen außer: 
ordentlich ausgedehnt habe, wo fie an jedem Orte in dem entfernteſten 
Winkel Deutſchlands Hunderte von Parteigenoſſen zähle, auf welche ſie ſich 
verlaſſen könne, wo fie Genoſſen beſitze im Kreiſe von denen die Polizei 
auch nicht die leiſeſte Ahnung habe, und wenn ſie ſich verzebnſachte, niemals 
etwas entdecken werde. Man könne vielleicht fragen, weshalb denn die 
Socialdemokratie nicht für ein Geſetz ſtimme, das ihr jo große Vortheile 
verſpreche? Ja, fähe fie nur auf ihren Nutzen, fo würde ne es thun müſſen, 
aber da fie nur nach den Geboten des Rechtes handle, fo müſſe fie ih 
widerſetzen. - 

Aebnlich wie die erſten Chriften, werde man die Anbänger der Partei 
zum äußerſten Fanatismus und zu einer faſt religidſen Schwärmerei treiben. 
Wie aber ſtebe es mit der rechtlichen Seite des Geſetzes? Man ſcheine keine 
Ahnung davon zu haben, wie tief man in das bürgerliche Erwerbsleben 
ſchneiden wolle. In Deutſchland cxiſtirten 16 Genoſſenſchaftsbuchdruckereien, 
außerdem ein Privatunternehmen, die ausſchließlich mit Verbreitung der 
Parteiliteratur ſich beſchäft igten. Daneben beitänden noch Privatdruckereien 
in Dresden, Mannbeim, Pforzheim, die der Partei ganz fernſtehenden Leuten 
gehörten, aber ſocialiſtiſche Organe druckten. Der jährliche Umſatz jener ge: 
noſſenſchaftlichen Buchdruckereien betrage über 800,000 Mk., die mit einem 
Schlage der deutſchen Industrie genommen würden, von denen Hunderte 
und aber Hunderte von Exiſtenzen abhingen. In dieſen Druckereien ſeien 
weit über 300 Leute als Setzer, Drucker ꝛc. beſchäſtigt. Dazu kommen einige 
40 Redacteure, außerdem eine noch weit größere Anzahl von Colporteuren. 
Ein großer Theil aller dieſer Leute ſei verheirathet, fie aber würden durch 
das Geſez mit einem Schlage brodlos. Ferner ſeien bei dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaſten über 2500 Leute, Arbeiter, Kleinbürger ꝛc., als Mitglieder thätig, 
deren Erſparniſſe auf Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes dort angelegt ſeien 
und durch die Schließung der Genoſſenſchaften ganz oder theilweiſe verloren 
gehen würden, da ja ein großer Theil des Eigenthums, wie Broſchüren, 
Bücher, Zeitungen der Confiscation verſiele. Möglicherweiſe müßten fie noch 
mit ihrem Privatvermögen gemäß der Solidarhbaft eintreten und würden 
beitelarmm werden. Ferner ſollen die Genoſſenſchaftskaſſen getroffen werden: 
auch hier ſcheine man keine Ahnung davon zu haben, um was es ſich handle. 
Es exiſtirten gegenwärtig 26 größere Gewerksvereinigungen in Deutſchland, 
welche obne weiteres als ſocialiſtiſch würden angeſehen werden mit circa 
50,000 Mitgliedern an 1600 Orten. Die jährliche Einnahme dieſer Geſell⸗ 
ſchaften belaufe ſich auf 400,000 und ihre jährliche Ausgabe auf 321,000 Mk. 
Von den Ueberſchüſſen würden Invaliden⸗ und a en dotirt. Bei⸗ 
ſpielsweiſe habe die Gewerlſchaft der Goldarbeiter eine Invalidenkaſſe im 
Betrage von 180,000 Mk. So griffe man tief und unhaltbar in die man⸗ 
nigfachen Beziehungen des bürgerlichen Lebens ein, um eine Partei zu unters 
drücken, welche nicht den gewaltſamen Umſturz, ſondern die böditen und 
idealſten Ziele verfolge, ja unter den heutigen Verhaltniſſen allein noch bobe 
und ideale Ziele verfolge. Ein Mann der Wiſſenſchaft nach dem andern 
müſſe ſich zum ſocialdemokratiſchen Programm bekennen, Vertreter der Na⸗ 
tionalökonomie, der Naturwiſſenſchaften, kurz aller Gebiete des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens. Herr Hädel leugne zwar den Zuſammenbang des Darwinis⸗ 
mus mit der Socialdemokratie, aber dieſer Zuſammenbang beſtebe natur⸗ 
notbwendig und Herr Häckel babe nur keine Ahnung davon. Redner ſchließt 
mit der Aufforderung an das Haus, den Geſetzentwurf dem Papierkorbe zu 
uͤberweiſen. 

Bundes bevollmächtigter Graf zu Eulenburg: Der Vorredner bat in 
zwei Beziehungen Auskunft von mir verlangt: einmal in Betreff des Ver⸗ 
börs des Dr. Nobiling, dann in Bezug auf gewiſſe Beziehungen, welche 
zwiſchen der preußiſchen Regierung und der Socialdemokratie ftattgebabt 
haben. In erſter Beziehung habe ich zu erllären, daß über die Möglichteit 
und Zulaſſigteit der Veröffentlichung der Verhandlungen des gegen Nobi⸗ 
ling eingeleneten Prozeſſes die preußiſche Juſtizbehörde zu beſtimmen haben 
würde, wenn die Vorlegung der Acten verlangt würde. So lange kann ich 
nur ſagen, daß in der That eine Vernehmung des Nobiling ſtattgefunden 
und daß er in derſelben ausgeſagt hat, daß er an ſocialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlungen theilgenommen und an den dort vorgetragenen Lehren Gefallen 
gefunden hat. Mehr iſt mir darüber nicht bekannt. Wenn daraus gefolgert 
wird, daß ein Zuſammenhang zwiſchen den beiden ruchloſen Thaten und 
ber Socialdemokratie beſtehe, fo muß ich darauf binweiſen, daß ich bereits 
im Mai gefagt habe, die Behauptung gehe nicht dahin, daß dieſe Thaten 
direct von der Socialdemokratie angeſtiftet ſeien. Ich bin nicht in der Lage, 
dieſe Behauptung jetzt aufzuſtellen oder überhaupt in dieſer Richtung etwas 
Neues beizubringen. Die Behauptung aber geht dahin, daß die Lehren der 
So cialdemokratie und die Art und Weiſe ihrer leidenſchaftlichen Agitation 
wohl geeignet jeien, in verwilderten Gemüthern dergleichen traurige Früchte 
zur Zeugung zu bring en, wie wir fie zu unſerem Bedauern geſehen haben. 
Und bei dieſer Behauptung glaube ich, in Uebereinſtimmung mit der ge⸗ 
ſammten deuiſchen Preſſe, mit alleiniger Ausnahme der ſocialdemokratiſchen, 
noch heute ſeſtbalten zu müſſen. (Sebr richtig!) So wenig erwünſcht es 
mir iſt, jo bin ich doch gendihigt, einigen Behauptungen gegenüber daran 
zu erinnern, welche Stellung denn die ſoeialdemekcauſche Preſſe dieſen Gr: 
eigniſſen gegenüber eingenommen hat. Es wird immer vorangeſtellt, daß 
die Socialdemoktatie den Mord in jeder Geſtalt verabſcheue. Was ger 
ichiebt gleichzeuig? Es wird zunächſt in den focialdemokratiſchen Organen 
der Nachweis zu führen geſucht, daß die Attentate beſtellte Arbeit ge⸗ 
weſen ſeien. 

Als man damit nicht fortkommen kann, beſonders nachdem auswärtige 
ſocialdemokratiſche Organe erklärten, daß eine derartige Annahme nicht zu⸗ 
läſſig ſei, ging man dazu über, die Unzurechnungsſähigkeit der Verbrecher 
nachzuweiſen, ſie als Idioten darzuſtellen, wie ſie zu allen Zeiten vorkommen, 
für die man Niemand weiter verantwortlich machen könne. Die Unterſuchung 
bat nicht den geringſten Anhaltspunkt dafür gegeben, daß die beiden Ver: 
brecher irgendwie nicht im Stande geweſen wären, die Folgen und die Be⸗ 
deutung ihrer Thaten zu überlegen. Im Gegentheil, Alles, was ſich feſt⸗ 
ſtellen ließ, iſt, daß ſie mit einer überlegten und bis zum letzten Augenblick 
abgefeimten Prämeditirung gehandelt haben, wie fie ſelten vorkommt. Dem: 
nächſt iſt man hierbei nicht ſtehen geblieben, ſondern in vielen Organen der 
Socialdemokratie dazu übergegangen, dieſe Thaten zu entſchuldigen, die Leute 
zu exeulpiren. Man hat nicht fie, ſondern die Geſellſchaft verantwortlich ges 
macht. Sie werden ſich an den bekannten Artikel des Leipziger „Vorwärts“ 
erinnern, welcher ſchloß: „Nicht Sie gehören auf die Anklagebank, ſondern 
die Geſellſchaft, welche dieſe wahnwitzigen und nichtsnutzigen Zuſtände her⸗ 
vorgerufen hat.“ Parallel damit gingen Aeußerungen, welche den frevel⸗ 
haften Thaten, die in Rußland gegen bochgeſtellte Beamte verſucht find, 
Anerkennung zollten, und ſich äußerten: „Nun, was blieb jenen denn anders 
übrig?“ Endlich bat die Socialdemokratie im Auslande ausdrücklich und mit 
directen Worten ihre Sympathie mit dieſen Thaten ausgeſprochen. Der 
Congreß der juraſſiſchen Föderation, der im Juli im Freiburg getagt hat, 
bat ausdrücklich geſagt: „Die Acte Hoͤdels und Nobilings wären rebolutios 
näre Acte, die ihre volle Sympathie batten.“ (Hört! Hört!) In einem in 
Genf erſcheinenden Blatte ſagt eine Correſpondenz aus Florenz: „Die Com⸗ 
mune iſt der Stern, welcher am Firmament des italieniſchen Proletariats 
leuchtet; und wenn der geeignete Moment käme, werden auch wir unſeren 
Hodel und Nobiling haben.“ 

Nun iſt mir bekannt, daß nicht alle ausländiſchen ſocialiſtiſchen und for 
cialdemokratiſchen Bewegungen einer Richtung angeboren, daß die Richtung 
Marx von der der Anarchisten verſchieden iſt; aber es iſt nicht zu leugnen, 
daß dieſe Bewegungen untereinander im Zuſammenhang ſtehen. Es iſt eine 
Erfahrung bei ſolchen Bewegungen, daß nach dem Geh der Schwere die 
extremen Elemente allmälig die Oberhand gewinnen und daß die gemäßigten 
ſich ihnen gegenüber nicht halten können. Ich glaube alſo mit vollem Rechte 
ſagen zu konnen, daß die Lehren der Socialdemokratie dafür verantwortlich 
ſind, daß ſo Trauriges geſchehen iſt. (Sehr wahr.) Wenn Sie die Ziele 
der Soejaldemokratie in's Auge faſſen, iſt nicht die friedliche Entwickelung 
das Ziel, ſondern die friedliche Entwickelung iſt nur eine Etappe zu den 
legten, endlichen Zielen, die auf keinem andern Wege als auf dem Wege 
der Gewalt erreicht werden können. (Beifall.) Für Sie, die die Programme 
der Socialdemokratie näher kennen, brauche ich nicht Schritt für Schritt den 
Beweis zu führen, der hundertmal geführt worden iſt. Herr Marx ſagt 
ſelbſt: „Unſere Ziele können nur erreicht werden durch gemaltjanen 
Umſturz der beſtehenden Verbältniſſe“ und in einer andern Stelle: 
„Die Gewalt iſt der Geburtshelfer jeder alten Geſellſchaft. die mit einer 
neuen ſchwanger geht; fie ift ſelbſt eine ökongmiſche Potenz.“ Der Bor: 
redner ſelbſt ſagt in ſeiner Schrift „Unſere Ziele“: „Der Verlauf dieſer 
Entwickelung hängt von der Intenſitat ab, mit der die beteiligten Kreiſe 
die Bewegung auffaſſen; er hängt von dem Widerſtand ab, den die Be⸗ 
wegung findet. Das Eine iſt ſicher: je heftiger der Widerſtand, um ſo ge⸗ 
walliger die Herbeiführung des neuen Zuſtandes. Mit Sprengen von Roſen⸗ 
waſſer wird die Frage nicht gelöft.“ 
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Das find Beweise genug, mil welder Geſingzüttg die ele * an · 
fest werden ſollen, Beweiſe, daß der Staat bei Zeiten dieſentgen perderbliche 
wenden muß, welche den Siaat und die Geſellſchaft gegen DIE Bor: 
Wirkung folder Agitatton ſchüzen können. Wenn nun im Zone & bemüht 
wurfes gefagt worden ift, daß die Regierung in früherer Zeit fi i 
babe, mit den Führern der Socialdemokratie Fühlung zu gewinnen elnen 
ich, weil ich es in der That nicht weiß, nicht im Stande, über die ei 
behaupteten Thatſachen Auskunft zu geben. Aber das kann ich ſogeg we 
iſt doch ſehr Unrecht, darin einen Vorwurf zu finden. Wenn eine if 
gung von den Dimenfionen beginnt, wie die Arbeiterbewegung, ſo nicht 
für die Regierung nicht nur wünſchenswerth, ſondern nothwendig, ſich 1 
bios von Hörenfagen und aus Schriften Kennmiß der Ziele berielben & j 
verſchaffen, ſondern womöglich von den Führern ſelbſt (Beifall rechts, Hei a 
keit), um eine fo mächtige Bewegung in den ruhigen Strom geſetzlicher Em 
wickelung zu führen. Das iſt keine Pflichtperletzung, fondern Pflichterfüllu 
Sehr wahr.) Wenn ſich ergiebt, daß dieſer Verſuch vergeblich wer, jo lieh 
es in der Natur der Sache, daß man Herr der Bewegung zu werden ſucht 
Als damals die Annäherung ſtattfand, hatte die Bewegung andere Bahn 1 
als heute. Damals ſtand Herr Laſſalle an der Spitze, während jetzt bekan h 
lich dieſe Richtung unterdrückt iſt von der weiter gehenden internationg 
Richtung. Es bleibt mir nur noch übrig, der Behauptung, daß in neue 
Zelt von Seiten der „Provinzial⸗Correſpondenz“ oder ſonſt wie Verſuche 
Vereinbarung mit den ſocialdemokratiſchen Führern gemacht ſeien, 
ſtimmtes „Nein“ entgegenzuſetzen. Mir iſt davon nichts bekannt; 1 
Ihnen mit der größten Beſtimmtheit ſagen, daß ich nicht allein nichts dau 
weiß, ſondern mir auch gar keine Vorſtellung davon machen kann, von 3³ 
cher Stelle aus oder wie ein derartiger Schritt gemacht werden konnte. 1 
muß alſo dieſes Vorkommniß, bis nicht beſtimmte Thatſachen angefübn 
werden, entſchieden in Abrede ſtellen. (Beifall rechts.) A 

Abg. Dr. Bamberger: Meine Herren! Ich beantrage die Ueberweiſun ö 
der Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern und wenn ich no 
daran hätte zwifeln können, daß fie einer aufmerkſamen und ernſten Beau 
bedarf, fo hätte mich die Rede des Abg. Bebel davon überzeugt, daß 4 
Verſuch unterlaſſen werden darf, uns von den Gefabren zu beiteien, die 
uns vorgeführt bat. Iſt die Socialdemokratie wirklich ſo mächtig geworben 
wie er es mit feinem großen Talent und feiner umfaſſenden Sachkennte 
geſchildert hat, und dalt andererſeits die groß Mebrbelt diefes Hauses 
Ziele dieſer Socialdemokratie für unverträglich mit dem Fortbeſteben ein 
Geſellſchaft und eines Staates, wie wir fie uns denken, fo iſt ihr Untergan 
gewiß und es kann ſich nur darum bandeln, ob wir vorher den Ver us 
machen wollen, uns der Socialdemokratie zu erwehren oder nicht. N 
Es iſt für das junge Deutſche Reich eine ſchmerzliche und große Prüfung 1 
daß es gerade dazu auserſehen ift, zunächſt in feinem Gebiete auf dem 9 
ſetzgeberiſchen Wege einen Kampf anzufangen, der, wie wir ja zugede. 
müſſen, nicht gerade Deutſchland eigenthümlich, ſondern jetzt über die gan 
moderne Welt verbreitet iſt. Denn wollten wir beute ein Land rb 1 
daß es von dieſen Gefahren verſchont geblieben ſei, fo werden wir plöhli 1 
eines Tages die Nachricht erhalten, auch dort habe die Eruption ſich 75 a) 
gekündigt. Kein Land kann ſagen, daß es frei von dieſer Krankheit 110 
Aber es iſt wahr und es iſt in kurzer Zeit Gemeinplatz geworden, was * 9 
ſchon vor ſechs Jahren ſagte, daß Deutſchland der vorzugsweiſe von 4 
Socialdemokratie prädeſtinirte und ausgeſuchteſte Kampfplatz ſei. Der 6% 9 
danke des Abg. v. Helldorff über die Urſachen dieſer Thatſache entfernt hr A 
nicht weit von dem meinigen, wenn ich ſage, daß die große Luſt zu abſtrac 7 
Geſtaltungen rückſichtslos auf die praktiſche Welt ein Charakterzeichen Bi 
deutihen Denkens und mit eine der Hauptquellen des ſchnellen Anwachſe 
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u Gefahr fur uns geworden iſt. Aber es kommen noch andere Grill 
inzu. — 
Die ganze Entwickelung und raſche Machlentfaltung des größten deutſchn 
Staates bei inneren großen Schwierigkeiten ſeiner Boden⸗ und Wirtſchang ö 
verhältmiſſe iſt allerdings hiſtoriſch dadurch geworden, daß mehr als in all 9 
anderen Ländern der Welt der Stoat an das Individuum die Anſprüche dr r 
bob, ſich mit Selbſtverleugnung dem Staate zu opfern. Dadurch iſt Deuiſch 
land groß geworden, dadurch iſt aber auch dem Gedankengang in die Nat 15 

ein leichterer Eingang verſchafft worden, daß überhaupt durch den 5 
das ganze Loos der Menſchheit beſtimmt und zu feinem: hödjiten Ziele 9g 
führt werden kann. Wenn wirklich Deutſchland prädeſtinirt ſein kann, die 2 
Kämpfen als Blachfeld zu dienen, jo müſſen wir auf der andern Seite ul * 
auch ſagen, daß kein Land weniger dazu geartet iſt, dieſen Kampf ohne 5 
größten Gefahren zu beſtehen, wenn er wirklich jetzt zum berbänguißvollg A 
Ausbruch kommen ſollte. Die Zerſplitterung der Parteien, die Schwäche 
Nationalgefühls in ganzen Schichten der Nation, die kaum fertige Ge 
tung unjeres Geſammtſtaates bringen für uns durch dieſe Conbulionf® 
ganz andere Gefahren als für andere bereits national geſtaltete Länder 19 
ich behaupte, der wüthigſte franzöſiſche oder italieniſche Communiſt iſt n ef 
ein Patriot zu unſeren deutſchen Exemplaren, wenn es ſich darum handen 
um eines Parteikampfes willen die ganze Exiſtenz der Nation in Frage 1% 
ſtellen. (Sehr richtig!) Wir find außerdem in der fehr ſchwierigen 100 
daß wir bei unſerer kummer⸗ und ſorgenvollen Aufgabe, der wir uns 1 
bingeben müſſen, eigentlich ohne Vorbild arbeiten müſſen; denn Alles, 
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1 
in anderen Ländern auf dieſem Gebiete geſcheben iſt, kann doch . 
aufe, 
ſchen | 
ein 


Anhaltspunkt dienen. Ueberall, wo die Regierung oder Geſetzgebung, 
in England oder in Frankreich, ſich gezwungen geſehen haben zu a 
gewöhnlichen Mitteln, um einem Verſuch des Durchbruchs der anardi 
Maſſen entgegenzutreten, war vorher eine Eruption vorausgegangen, 16 
maſſenhafte Umſturz⸗Bewegung, deren Repreſſion ſchon an und für ſich ein 
Theil der Heilung bot, um die es ſich handelte. 

Bei uns iſt nichts derartiges vorgekommen. Ich weiß, daß man HR 
ſolchen Eruptionen die beiden Schandihaten vergleichen will, die zun 
den Anlaß zu dieſem Geſetz gegeben baben; aber auch von Seiten der 11 N 
gierung hat man dem nicht widerſprochen, daß ein directer Juſammen enz ? 
elwa wie bei der Bekämpfung der Commune oder des 18. Juni in Pan 7 
oder der Fenierbewegung in England nicht vorhanden war. Die A 4 
Redner, die heute ſprachen, haben in dieſem Punkte mit Anſchauungen 15 { 
begegnet, die auch die meinigen find. Der Abg. Reichenſperger bat, dare 
bingewiefen, daß wir eigentlich ſchon gebunden ſeien als Majoritäf ki I 
Hauſes zur Verwerfung des gegenwärtigen Geſetzes, weil etwas neues 
dem nicht in die Welt getreten ſei und wir präjudicirt hätten, ein (n 
wie das damalige, dem auch das heutige gänzlich nabe fteht, dücfe ve 
angenommen werden. Herr v. Helldorff bat geſagt, daß er durch das # m 
Attentat nicht im Geringſten in feiner Auffaſſung über die Dinge beit, 0 
worden ſei. Auch das ist bei mir der Fall. Ich babe damals die Vol 
nicht abgelehnt, weil ich etwa glaubte, es ſei keine Gefahr vorhanden; g 
brauchte weder die Erfahrung des erſten noch des zweiten Attentats, 10 
mich don der Gefahr und der Pflicht eines Abbilfeverſuches zu Abere 
unv ich gebe zu, daß der Beweis eines directen Zuſammenhanges zelle 
der Socialdemekratie und den Urhebern der beiden Verbrechen nicht ge in 
worden iſt. Allein das ändert an der Sache leider gar nichts. Wie 
durch die Kenntniß unſerer Verhältniſſe vollſtändig unterrichtet von i 
Gefahr, die wir laufen, und der Unterſchied zwiſchen uns und ant 
Ländern, die eine ähnliche Geſetzgebung machen mußten, it nur bet * 
wollen vor der Kataſtrophe tbun, was die andern nach der Kataſt 
ethan haben (Sehr richtig) und wir glauben, gerade dadurch uns um 

nd und die Welt verdient zu machen. - S 

Der Abg. Bebel hat geſagt, daß diejenigen, welche ſich mit der lie 

Ziele verkennen, daß die Beweiſe nicht ge 


werden können, daß die Socialdemokratje auf den gewaltſamen Hanf re 
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ger nicht gegeben werden kann. 


Unter dieſen Umſtänden müſſen wir uns klar machen, mas gen e 

thun müſſen. Die Regierung räumt ſelbſt ein, de waffen End, wen 
geiltige Bewegung zu kämpfen und daß es unadzquate Nun genbelln 
wir ihr nur die Waffen der Polizei und des Er trauen, denn 
lönnen. Wenn wir dieſen meckaniſchen Mitteln zu weiſen, un 2 
werden wir allerdings uns ſchwach und obne e allerdings ein 41 


en, . 
wir und erwehren woll 1e wir 


daß ein vergeblicher Verſuch, die Gefahr, der ! Prapaganda, der 
um fo mehr vergrößert. Welches find die Mittel ſſt vl Verſam mln, das 


Ständen wir nur vor der A 


sſchreitungen und Festen 


Allein N 


dan es fteht gleichſam au 


entirt wird. 
ammlungs⸗ und Vereinsweſen hat auf der anderen Seite gerade 
alt um ſich, weil es noch mit körperlichen Mitteln operirt. 
errei zu beſeitigen, eine Verſammlung aufzulöjen, läßt fi viel 
ben Jichen und iſt viel cher begründet, weil bei der Verſammlung 
die erein der Uebergang vom Reden zum Handeln viel näber liegt 
e viel größer iſt. Allein es iſt dies, wenn auch ein 
ll 
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indie V 
6 cher do der 1 fi 1 
e per N geringere Hebel, der angeſetzt wird, um die gefähr⸗ 
7 ie Mane im Volke zu verbreiten. Weit ſchwieriger ſteht das Ding 
Fein kit e. Der Abg. Bebel hat es anſchaulich geſchildert, wie ſchwierig 
liebt be dieſen Proteus, der in tauſend Geſtalten ſich jeder Nachſtellung 
m zu elzukommen und wie gefährlich es fein wird, hier eine Grenze 
Men wi wollen zwiſchen dem Erlaubten und dem Verhotenen. Hier 
m zu ir zu der Frage, ſo unangenehm es iſt, ſich mit Definitionen auf⸗ 
aller müſſen, eine Grenze zu ziehen, wo dem gedruckten Wort der 
* Op einer den Staat bedrohenden Handlung beizulegen iſt. Die 
Amen eri deſſen, was wir als eine neue Art des Vergebens in's 
bon en befteht nämlich eben darin, daß es gewiſſe Aeußerungen giebt, 
ien an und für ſich den Thatbeſtand einer Handlung involviren. Wer 
Klacet, daß die Grundlagen des Geſetzes, der Verſaſſung, von Treu 
daſaben, der Ebrlichkeit im Verkebr bindend ſind, und das als Theſis 
N wacht meltem Volk aufitellt, der ſpricht nicht nur etwas aus, fondern 
Katz eine Handlung, welche auf das Directeſte den Grundgeſetzen des 
m, entgegenläuft, und wir muͤſſen deshalb hierfür ein Criterium 


ia iſt ſelbſt unter denen, welche ehrlich gewillt find, mit der Staats⸗ 
10 zu verſuchen, eine geſetzliche Definition zu conſtruiren, eine große 

Tut leberſchiedenbeit darüber, in wieweit es moglich und richtig fei, der 
A Nerung die Definition felbft anzugeben. Das Geſetz wird uns 
ut als eines, das nicht gegen ſtaalsumwälzende Bewegungen im 
0 gegeben werden ſoll, ſondern gegen eine ſpeciſiſche, nicht erſt in 
Hi u emerkbar gewordene Strömung ſocialdemokratiſcher oder ſocialiſti⸗ 
an kommuniſtiſcher Art. Andere Geſinnungsgenoſſen haben geglaubt, 
uad dieſer Definition Anſtoß zu nehmen, weil ſie den Charakter einer 
An geſetzgebung conſtituire. Auch auf das Geſetz, wie es in dem 
„Aegierungsentwurf geſtaltet iſt, wäre es falſch. die Definition eines 
N in geleges auf daſſelbe anzuwenden, welche mebrfach dabin erläutert 
In daß nur eine befondere Kategorie von Perſonen durch daſſelbe 
dalnrerde. Die Regierung hat Biden Irrthum gewiſſermaßen geför- 
aß ich, daß fie in den Motiven zur Aufloͤſung des Reichstages ge⸗ 
aten einen Appell an den Egoismus der bürgerlichen Klaſſen ge⸗ 
bat, indem fie ihnen zurief: Eure Freiheit ſoll nicht beſchränkt werden, 
Dia, gewiſſer Leute. Und bei der im Allgemeinen der Zerſetzung zus 
ten Stimmung im deutſchen Reiche hat ein ſolcher Appell an den 
* immer feine Gefahr. Aber jo ſchwach unſer Staatsgeſühl auch 
. dieſe Verſion hat nach meinen Beobachtungen im deutſchen 
wenig Anklang gefunden; wäre das wohl der Fall geweſen, jo wäre 
hallen Uebeln das ſchlimmſie. Es bandelt ſich aber nicht um ein 
Ausnahmegeſetz, der Irrthum liegt darin, daß die Regierung in den 
Ie den Motiven das Wort „Socialdemokratie“ perſönlich gebraucht, als 
5 datt e e abgegrenzte Gruppe von Menſchen, gegen die das 
umacht wird. 4 } 
Ant eine bisher nicht verbotene Handlung unter Strafe geftellt wird, 
2 man leicht zu der irrigen Meinung, daß nur die von der Strafe 
aß aden, welche bisher dieſe Handlung verübt haben und fo glaubt 
ges ſich bier um Ausnahmegeſetze gegen Perſonen handele, wäh⸗ 
elch nur ein ſachliches Ausnahmegeſetz iſt. Der Ausdruck Aus: 
Web iſt allerdings in der Weile berechtigt, daß wir von beſtimmten 
en unſerer Verfaſſung und Geſetzgebung bei dieſem Geſez abwei⸗ 
die Freizügigkeit, die Preßfreiheit, das Verſammlungsrecht durch 

1 ieh geändert werden. Eine große Aenderung wird auch dadurch 
aufen, daß in Zukunft nicht mehr durch den Richter, ſondern durch 
ei die Frage der Strafbarkeit einer Handlung entiſchieden wird. 
ir Oeconomie dieſes Geſetzes hat der Richter nur zu unterſuchen: 
1 5 Verbot vor. Damit dieſer Schnitt in die Geſetzgebung 
ler gebe als beabſichtigt wird, müſſen bier ſorgſam Kautelen ges 
IB eben. Handelte es ſich nur um Socialdemokratie und communi⸗ 
Perbindungen, fo würde es gewiß nicht nötbig fein, weitere Defini⸗ 
zu geben. Wir baben überhaupt in unſere deutſchen Geſetzbücher 
\ Weiſung der Univerſitätsgelehrten compendienartige Definitionen 
e Bezeichnungen aufgenommen. Allein die Regierung hat auch 
fe cialiſtiſch“ in den Entwurf aufgenommen und darin flimme 
Wir können unmoglich, wenn es ſich darum handelt, einer gei« 
a Ah dung em Yale ie die nicht ſowobl in ihren jetzt unmittel⸗ 


1 


h 
1 


h mbaren Folgen als in dem, was vielleicht erſt in Jahren dar⸗ 
AN en könne, bedenklich iſt, einen Schnitt machen zwiſchen Social⸗ 
N und Socialismus. Die Regierung will allerdings in dem Worte 
W eniſc“ nur die Socialdemokratie treffen, welche ſich häufig dieſe Be⸗ 
ae e, um unangefochten zu bleiben. Mein Grund für die Auf⸗ 
Ades Wortes in das 5 — iſt ein anderes. 
I 4 cs ſocialdemokratiſche, ſondern das ſocialiſtiſche Programm iſt die 
Ne nelle der über uns ſchwebenden Gefabr. Ich ſtehe bierin nicht 
in dondpunkte mit vielen meiner näheren Freunde, — ich meine 
Mac, bg. Lasker, ſondern Leute, die mehr auf der anderen Seite 
N hu Nnnungögenofienicaft ſtehen, — und über dieſe große Scheidungs⸗ 
N & ih namentlich die Gebildeten der Nation klar werden, wenn 
e eſolg das ſocialiſtiſche Gift ausſcheiden wollen. Ich glaube näm⸗ 
an die Zukunft der focialiftiihen Bewegung in dem Sinne, daß 
nagen könne, wirklich eine . der geſellſchaftlichen und 
e erhältniſſe herbeizuführen. Wer das glaubt, für den iſt es viel 
az ich der ganzen Strömung entgegenzuſetzen, er iſt vielmehr ge⸗ 
ih „pactieen, und bier kommt er ſoſort in Widerſpruch mit ſich. Die 
1 Vati: Dit es denkbar, daß nicht durch Umwandlung der geſellſchaſt⸗ 
Wenigkeit, der Productionsmittel, kurz nicht durch die ganzen organi⸗ 
HR laſcden Vorgänge im Leben der Völker die Juſtitutionen, unter 
begeben abgeändert werden, ſondern durch eine im Voraus durch 
and eder erdachte Organiſation, in welche er die beſtehenden Verhält⸗ 
Wee Pa ganze geſellſchaftliche Leben dineinzwängen kann. Das iſt 
Mn, rtoblem der Zukunft. Wer bier glaubt, daß es möglich ſei, 
t ele, borgefaßte, noch fo ſinnreiche, ingeniöſe Plane etwas wie 
N N datz anders geſtaltet wäre für die Production, Diſtribution und 
ed der Güter, herbeizuführen, nur durch Geſezgebung, nicht durch 


auge der Welt, der iſt nach meiner Anſicht gerade auf der 
. Sie, die vom Socialismus zur Socialdemokratie führen muß. 
DIN & ache, in der gegen den gemeinſamen Gegner elwas Geſetzgeberi⸗ 
h Uebade gebracht werden ſoll, können wir uns nicht 8 
1 in gate u bat auch in Denkweiſen, die von den Vers 
IM ert find. 

iR) 15 von allen Seiten, daß an den ökonomiſchen Uebeln, an denen 

dene ld gelitten bat und immer leiden wird, weſentlich die Gefetz⸗ 

Vat , ſei. Diejenigen, welche meinen, daß es hauplſächlich auf die 
F a Menſchen ankomme, bat man weder mit Vorwürfen 
N, verſchont. So lange man dieſe Grundanſchauung, 


Fiateit der 
ne de Veſtimmungen die Lebensbedingungen ändern können, die 
na d 


pitzn 
ich, amen 

5 Socialdemotratie, von einflußreichen Stellungen aus fördert, 
‚Spaeblich gegen die ſocialiſtiſchen Strömungen kämpfen. Darum 
: ei liftifche” in die Definition aufgenommen werden, wenn man 
. welche des gefährlichen Stoffes hemmen will. Aber alle Defi⸗ 
N Inp ie fe geben! 

8 el bat aber darauf aufmerkſam gemacht, daß die Abſchaffung 
N Set als ſolches feinem Programm nicht ganz entſpricht. In 
een it es Mode geworden, — wir find ja fehr reich an ſolchen 
Regen dan dt gegen das Eigenthum im Allgemeinen zu plaidiren, 

6 nd römiſche Eigenthum. Der frühere Abgeordnete Jörg bat 

ien nur gewieſen, daß eine Scheidung von römiſchem und anderem 

l dort bir ein bloßes Spiel ſe. Wenn dieſes Wort in die Maſſen 

n Unausgeworfen wird — wie viel von uns ſind denn im 

5 jo ſerſchied zwiſchen röͤmiſchem und germaniſchem Eigenthum 
oma es unmöglich, bier einen Schritt zu machen. 

alecde Ei r. andere Angriffe auf das Eigenthum, es wird nicht das 

Aeschmach atdum, ſondern das fonenannte Capital, auf welches über 

M hi und Indignation berabgerufen wird, angegriffen. Die An⸗ 

n maruliit daß das Capital ein Fluch und ein Unglück ſei und ab⸗ 

ab e: Andere haben geſagt, fie wollten das Eigentbum 
Üben nicht ES beſchränken, andere wollen es verallgemeinern. Ich 
ain ten, 5 unbedeutende Autoritäten, ſondern an wiſſenſchaftliche 

umgder andern an einen ehemaligen Collegen, der Mitglied 
ügel Mer ſehr großen Monarchie war, welcher auf dem 
conſervatixer Geſinnung fand, Daß es mit der Feſt⸗ 


an 


dvoges far die freie wean und die Bofttifche Crziebung der ellung ber Grenze zwiſ⸗ 
der Zwiſchenſtation zwiſchen der rein und Sittlichteit allein nicht gethan ift, . N € 
andlung und der rein geiſtigen Bewegung, wie fie im der ftreite den Werth der Religion nicht; ich möchte nur ein Mittel wiſſ n, wie 


önnen zum Schug einzelner Jnſtilutionen der Geſell⸗ traf am Sonnabend Abend gegen 10 Uhr auf Schloß Wilhelms hohe 
der Praxis werthlos. Man will das Eigentdum ſchützen; ein und empfing daſelbſt geſtern früh Se. Majeſtät den Kaiſer bei der 


1 N * * 
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7 er, Maas = 


8 . 
7 


wiſcen Scar und Unſchädlich und mit der Religion] Wilhelmsſpende. Spater ertheilte Se. Kalſerliche Hoheit dem Kgiſer⸗ 
iſt, will ich Ihnen beweiſen. Ich be: 

dieſelbe in die Köpfe, welche fie bereits berloren haben, dineinbringen und nahm die Meldung des General⸗Inſperteurs der Artillerie, Ge⸗ 
a. hen Im ahnt) Man kann religiös a e genen nerals von Podbielskt, entgegen. Gegen 2 Uhr begab Sich Se. 
fein, und doch dieſe Tbeorun vertreten. (Redner verlieſt eine Stelle and; Kalſerliche Hohelt mittels Extrasuges nach Neu⸗Habelsberg und von 
dem „Staats ſocialiſt“ über Eigentum.) Wenn dies in einem Blatte ftebt,I Sort zum Famillendiner nach Glinike. Heute nahen Hoͤchſtderſelbe im 


das ſich rühmt, eine Stütze der Monarchie und des Aliars zu fein, werden 0 5 
— — 1 5 die Schriften Bebel 3 und Riebinach e 2. Lacife des Vormittags den regelmäßigen Vortrag dies ee 


Schaden ſtiften oder weniger. Meiner Anſicht nach weniger, weil ſie unter entgelen. 
der Etiquette des Umſturzes gehen, die anderen aber unter der Eliquetle des O Berlin, 16. Sept. [Rückkehr des Fürſten Bismarck. 


Conſervatismus. Denken Sie nicht, daß es nur theoretiſche Aeußerungen — Vertretung des Socialiſten⸗Geſetzee. — Geſe entwurf 


find, nein, es iſt ein Gegenſtand der eifrigſten Propaganda. (Zum 2 22 
Beweis berlieft Redner Stellen aus einem Circular.) über Feld⸗ und Forfipoltzet. Zu den Manövern bet 


Das find Reden angeſebener Perfonen, die den Staat zu reiten glauben, K afjel.] Die Rückkehr des Fürſten Bismarck iſt heut Miag um 
wenn fie ſich der ſocialdemoktatiſchen Bewegung bemächtigen; fie glauben. 12 % Uhr erfolgt. Obwohl morgen voraus ſichtlich die erſte Leſung 
daß ein eben aus dem Gymnaſſum entlaſſener junger Mann die Fapigkeit des Soclaliſtengeſetzes zu Ende geht, fo iſt es doch möglich, daß der 
beſitze, mit dieſen Lehren die Welt zu erlöſen. Wenn ich alſo verlange, Fürſt dabei im Reichstag erſcheint; zweifelhafter, ob er in dle Ver⸗ 


dier Seſcdes eee e 1 7 5 Aae 8 handlung perſönlich eingreift. Die vorläufigen Verabredungen in Betreff 


Uebel ift nur deshalb in Deutſchland fo ſtark geworden, weil es ſich mit der Vertretung der Vorlage find unabhängig von der etwaigen Theil⸗ 
Ei ea W Fe 51 Ra 9 153 a auf die nahme des Kanzlers getroffen worden. Nächſt dem Grafen Stolberg, 
zuberen Beziepungen des Reichskanzlers zur ſocialdemekratiſchen Bewegung.) welcher die Verhandlungen heut eingeleitet hat, werden der preußiſche 
Neues hat uns Herr Bebel eigentlich nicht enthüllt. An die Details würde BE 
ich nur dann glauben, wenn der Abg. Bebel mir ſagte, daß er aus eigener Dinifler de' Innern, der Präfident des Reichsfzſtizamts und voraus⸗ 
Wiſſenſchaft ſammtliche Thatſachen kennt, die er vorgeleſen hat, z. B. die, ſichtlich einer oder der andere von den Juſtizminiſtern der Bundes⸗ 
a 1 n 3 128 5 Kr e on on 1 5 ſtaaten die Vorlage vertreten. Welches Gewicht ſämmtliche ein⸗ 
afür möchte ich einen etwas präeciſeren Beweis, ich kann an dieſe große, zelne Regierungen in Uebereinſtimmu d = 
unberaniwortlihe Enthaltſamkeit nicht glauben. Aber es beſtätigt mir das, 1 5 dar 5 Geſetz legen 12 Der ee 
was ich gerade als Grundzug dieſer Erſcheinungen bei uns anſehe, daß die der Mini 1 Mitt A ‘ 
meiften Kreiſe unferer Nation es wirklich für ungefährlicher gehalten haben, der Min ſter Feuſtel, von Mittnacht, Abeken, Turban u. ſ. w. — 
mit dieſem Feuer zu ſpielen, als es in der That war. (Sehr richtig) Ich Der für den nächſten Landtag im landwirthſchaftlichen Minifterimm 
an ji 1 — a in Bid Stage 8 Br u en vorbereitete Geſetzentwurf, betreffend die Feld⸗ und Forf-Polizet, it, 
aten des Meicskanzlers aufwerten, aber ich bin über- nachdem derſelbe in commiſſariſchen Berathungen mit den dabei bethet⸗ 
zeugt, eine Geſellſchaft, welche die ſtaatsgeſährliche Zukunſt zeigt, wie ſie x 
deute die Gocialvemotratie enthalt, die würde der Reichskanzler nicht auf ligten Dehörben nebſt Motiven fertig geſtellt worden, nunmehr dem 
dieſe Weiſe gefördert haben. Wenn er es gethan bat, fo hat er es gethan, einzelnen Minifterien zu gutachtlicher Aeußerung vorgelegt worden 
wel 5 7 57 als ar ander, 5 1 zu 2 18 Die Erklärungen der Miniſterien werden in dieſen Tagen erwartet. — 
ich a aatsbürger würde glauben, verantworten zu können. (Heiterkeit.) Für die Manöver des 11. Armee⸗Corps bei Kaſſel find, wie in mili⸗ 
Und wenn er ſelbſt ganz und gar von dem Stückchen Vorwurf gereinigt 5 
werden könnte, das immerhin in dieſen Thatſachen liegt, jo würde er jeden ⸗ täriſchen male verlautet, als Schiedsrichter Aller. Ortes ernannt 
ſalls von dem Vorwurfe ſich nicht reinigen können, daß er eine fo wichtige worden: 1) Gen. Lieut. Freih. v. d. Becke, Inſpecteur der 3. Feld⸗ 
Erſcheinung im Gebiete des nationalen Lebens fo durchaus verkannt bat, Artillerie⸗Inſpection; 2) Gen., Lieut. v. Voigts⸗Reetz, Director im Allge⸗ 
daß er auf dieſe Weile ſich mit ihr einlaſſen und compromittiren konnte. meinen Kriegsdepattement, 3) Gen.⸗Maj. v. Thiele, Inſpeeteur der 
Im Großen und Ganzen aber beweist nur das Alles, was bier geſagt Jager und Schützen, 4) Gen.⸗Major v. Görne, Inſpecteur der In⸗ 


worden iſt, wie tief bereits das nationale Leben in dieſe Verwickelung hin⸗ 
eingezogen worden iſt und wie ſehr wir uns bemühen müſſen, den Nüdweg fanterte⸗Schulen. Als Oberſchiedörichter ſoll der Gen. der Inf. und 
Command. Gen. des 10. Armee⸗Corps v. Boſe fungiren. 


zu finden. Es wird mir nicht gelingen, heute Definitionen zu geben, von 
Rasch ich 1 e ſie en die J 1 7 — = Berlin, 16. Sept. [Zum Empfang des Reichstags⸗ 
uſchauungsweiſe eindämmen und dennoch wieder das geiſtige Leben der k ſidium i 
Nation nicht durchaus hemmen. Die Grenze zwiſchen Zeitungen, Flug⸗ * u an Fi 5 See beige 8 5 
ſchriften, Büchern berzuftellen und zu definiren, ob bereits im Verkehr be⸗ i geile Er eit dem Kronprinzen in Gegenwart des 
findliche Bucher unter dieſes Geſetz fallen ſollen oder nicht, das ift für deule Staatsminiſters Grafen zu Stolberg empfangen worden. Der Kron⸗ 
unmöglich. Wir werden aber namentlich nach Kennzeichen ſuchen müflen, prinz unterhielt fi in zuvorkommendſter Weiſe mit den Präſidenten. 
um ri Nerd ee des Ch a e fan N, a. Das Geſpräch blieb indeſſen ohne jede voltliſche Beztehung. Die von 
5 e arakteriſtiſche zu ſein, ni os, 
daß der Verſuch gemacht werden ſoll, die Geſellſchaft auf einer anderen dem Relchstag beſchloſſene Beglückwünſchung des Kaiſers zu feiner 
Grundlage der Production der Güter, der Verzehrung und Vertheilung ders wiederholten Errettung aus Mörderhand iſt dem Kronprinzen mit der 
ſelben umzuwandeln, ſondern das Charakteriſtiſche iſt etwas Anderes, das Bitte um Uebermittelung an Se. Maj. den Kaiſer zugeſendet worden. 
iſt die Geregung von Haß und Feindschaft eines Theiles der Bepöllerung | Kaſſel, 16. Sept. [Der Verein zur Wahrung der Intereſſen⸗ 
gegen andere auf Grund verſchiedener Bedingungen der Lebenserhaltung [der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands! hielt heute bier ſeine Jabres⸗ 
und Ernahrung. (Sehr richtig.) ; ; N Verſammlung. Den Vorſitz führte Kalle (Bieberih). Den Hauptgegenitand 
Alle Theorien über Eigenthum, Capital, über die Rechte, ſich frei oder der Berathung bildete das Geſetz gegen die Verfälſchung der Lebensmiiel. 
nicht frei zu bewegen, ſchwinden vor der Hauptcharakteriſtit des Giftes, das Es wurde beſchloſſen, auf eine größere Sicherſtellung der Intereſſen der 
in die deulſche Action bineingetragen worden iſt und welches darin beſteht, Farbeninduſtrie hinzuwirken, im Uebrigen aber den Beſchlaſſen der betteifen« 
daß jede Partikel der Nation gegen die andere in wildeſter Weile aufgehetzt den Reichstagscommiſſion zuzuſtimmen. Als Mitglieder für die Commiſſion 
worden ift, weil man zu den Beireffenden ſagte: Dieſer andere Theil lebt zur Vornahme der Spiritusenquete ſollen dem Reichskanzleramt vorgeſchla⸗ 
auf Deine Koſten; wenn es gerecht zuginge, würdest. Du tbeilweiſe an ſeiner gen werden: Schering (Berlin), Krämer (Berlin), Tromms dorf (Erfarh, 
Stelle fein; es iſt nur böſer Wille der Geſetzgebung, wenn dies nicht ges Gericke (Leipzig). Es erfolgte ſodann die Neuwahl des Vorſtandes. Zum 
ſchieht. Das iſt die eigentliche Spitze der ganzen Bewegung; dieſes Charak- nachsten We ae wurde Baden⸗Baden gewählt. 
teriftiiche des Aufhetzens einer Klaſſe der Bebölkerung gegen andere auf e 5 
Grund der Vermögensverhältniſſe muß in die Definition sel 


und dann werden gerade auch Schriften von der Art, wie ich fie geſchildert 
babe, unter das Geſetz fallen. Was nun die Garantien betrifft, die in das 
Geſetz eingefügt werden ſollen, fo wird zunächſt die Zeitbeſchränkung ein⸗ 
zuführen ſein, welche ja auch in dem früberen Geſetz dorhanden war. Ich 
berufe mich auf das frübere Geſetz nicht in dem Sinne, daß ich mit den 
damaligen Motiven meinte, die Gefahr nach drei Jahren fo ziemlich unter⸗ 
drückt zu ſehen. Aber das gegenwärtige Geſeß wird hauptſächlich die 
Aufgabe haben, nicht ſowohl bei denen, die bereits von dem Gift dieſer 
Irrihümer ergriffen find, dieſelben auszurotten, als vielmehr die weitere 
Ausbreitung zu verbindern. Wo dieſe verkehrten Gedanken Platz gegriffen 
baben, find ſie ſchwer wieder wegzubringen, wenn es nicht durch eine 
ſelbſt erlebte Katastrophe geſchieht. Wir können das Weitergreifen ein⸗ 
ſchränken, aber es will mir nicht einleuchten, daß wir uns nach zwei oder 
drei Jahren der alten Sicherheit wieder Übergeben können. Wenn ich eine 
Zeilbeſchraukung als unerläßliche Bedingung des Geſetzes anſehe, jo geſchiebt 
dies, weil ich ſage, wenn auch nicht gegen Perſonen, aber der Sache nach 
liegt ein Ausnahmegeſetz vor, welches nur tranſitoriſche Wirkung haben darf. 
Außerordentliche Vollmachten können nicht auf immer gegeben werden, das 
wäre unverantwortlich. Damit wollen wir aber der Polizei nicht geſtatten, 
innerhalb dieſer Zeitgrenze nach Belieben zu ſchalten; was wir thun, iſt 
uns durch die Größe des Uebels abgezwungen. 

Vor allen Dingen ſoll von den Beſtimmungen des Geſetzes Niemand 
unberdientermaßen gelroffen werden. In den unteren Stadien der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Geſehes muß die Verwaltung eingreifen, und ich verkenne 
nicht, daß man in der höchſten Reviſionsinſtauz nicht einfach die richterliche 
Gewalt einſetzen kann. Ich berfenne nicht, daß mit der Schaffung eines 
neuen Gerichtes oder mit der Befaſſung eines beſtehenden mit dieſen Dingen 
manche Mißſtände verbunden wären. Ich glaube, es wird ein Drittes ge⸗ 
funden werden müſſen. Die Einwendungen gegen das oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht ſchrecken mich nicht ab; denn es läßt ſich kaum etwas finden, was 
ganz einwandslos iſt. Wir werden alſo ſuchen mäſſen, eine Rebiſions⸗ 
inſtanz zu ſchaffen, welche mehr Garantie bietet, als die von der Regierung 
vorgeſchlagene Bundes hebörde, welche hier als rein politiſche Machtbebörde jun: 
giren würde. Die Reviſionsbehörde muß, um wirklich ihres Amtes pflegen zu 
konnen, die Natur der Entſcheidung der erſten Derfügung kennen; ich habe daher 
in dem Geſetze die Vorſchriſt vermißt, daß auch die Verwaltungs behörde da, wo 
fie einſchreitet, genöthigt werde, ihre Motive hierfür anzugeben. Die Inſtanz, 
welche zuletzt eniſcheidet, muß aus der Sache ſelbſt informirt fein und Nie⸗ 
mand ſoll ungehört und ohne Motive verurtbeilt werden. Ich babe bereits 
geſagt, daß ich nicht in der Lage bin, für irgend Jemand anders, als für 
mich hier 15 reden, oder ſoweit ich die Sache überſchaue, iſt eine große An, 
zahl, ich hoffe die Mehrheit des Hauſes, bereit, redlich mitzuarbeiten, um 
den Verſuch zu machen, einem Bedürfniß, deſſen Exiſtenz nicht geleugnet 
werden kann, abzuhelfen, und wenn man ein Geſetz machen will, nur zur 
Beſeitigung der Gefahren und des Uebels, von dem bier die Rede iſt und 
zu keinem anderen Zweck, fo wird das Geſetz zu Stande kommen. (Beifall.) 

Um 3% Uhr wird die weitere Beratbung auf Dinstag 11 Uhr vertagt. 


Berlin, 16. Sept. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin! 


Breslau, 17. Sept. [Frau Gräfin v. Henckel⸗Donnersmarck⸗ 
verunglückt] Aus Oberſchleſien ſchreibt man uns: „Auf den Radzion⸗ 
kauer Feldern wurde am 16. September um 11 Uhr die Frau Gräfin 
Wanda v. Henckel⸗Dounersmarck auf Siemianowitz bei der Hühner⸗ 
jagd von einem erbeblichen Unglücksfall betroffen. Beim Abfeuern des Lan⸗ 
caſter⸗Gewehres zerſprang daſſelbe; der Frau Gräfin, welche bis dabin mit 
Glück gejagt bat, wurden dabei zwei Gelenke des Mittel: und Goldfingers 
an der linken Hand abgeriſſen. Zu bewundern war die Faſſung der Frau 
Gräfin, die ſich, als wenn nichts vorgefallen wäre, verabſchiedete. Die 
Jagd hat ſelbſtverſtändlich einen plötzlichen Abſchluß gefunden.” 5 

Angekommen: Se. königl. Hobeit Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Auguſtenburg⸗Sonderburg nebſt hohem Gefolge aus Schloß Primtenau. 
Se. königl. Hobeit Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein aus London. 
Se. Durchl. Georg Prinz zu Schönaich⸗Carolath aus Mellendorf. Ihre 
Durchl. Prinzeß zu Schönaich⸗Carolatb aus Mellendorf. 


hhnhnhFFFCCCCbCfCCſã ͥã ãydddpfpffpfpfpfppffff f mare FOETERSERERTERR 
Berlin, 19. Sept. [Börſe.] Die Börſe eröffnete die neue Woche im 
einer ſehr matten Stimmung, doch zeigte ſich der Verkehr belebter als in 
den letzten Tagen. In den Haupf⸗Speculationspapieren wurden ziemlich 
umfangreiche Blancoverkäufe gemacht, die natürlich einen darlen Cours⸗ 
druck zur Folge batten. Oeſterr. Creditactien büßten circa 16 M. am 
Courſe cin. Beſondere Gründe für dag energiſche Vorgehen der Contre⸗ 
mine find nicht gerade anzuführen. Politiſche Etwägungen, die Nachricht 
aus Rom von dem Abſchluß eines neuen Vertrages zwiſchen England und 
der Pforte und die bisherigen Engagementsverbältniſſe hier u. aun der Wiener 
Börke wirkten gemeinſam, den Muth der Contremine zu balet en. Gegen 
Schluß der Woche gewann die matte Tendenz beſonders an \jtenlität, da 
auch aus London niedigere Notirungen gemeldet wurden, zum al dieſe als 
die Folge eines Timesartilels bezeichnet wurden. Die öſterteich iſchen Neben⸗ 
bahnen waren zu den bisherigen Courſen nicht verkäuflich, da Abgeber 
ziemlich auf Preiſe hielten. In den localen Speculations⸗ ffecten fanden 
nur geringfügige Umſatze ftatt und ſchlug natürlich auch bier die Cours⸗ 
bewegung weichende Richtung ein. Es notirten: Disc.⸗Cemu. 129,80, ult.. 
131— 29% —30—29½, Laurahütte 73,50, ult. 71,10—71. 71,40 71,10 
Mit beradgeſetzten Notirungen eröffneten die ausländiſchen Staatsanleihen 
das Geſchaft und belebte ſich letzteres anfänglich auch in er freulicher Weise. 
Später griff eine allgemeine Ermattung Play. Ruſſiſche Jgerihe niedriger. 
ige Staatsanleihe 82 —817 —51 . Ruſſiſche Rol.en 210-204. 
Preußiſche Fonds verhielten ſich ſehr full und hatten auf) etwas an ihrer 
bisherigen Feſtigkeit eingebüßt. Andere deuiſche Staalsnap iere fait ganz ge⸗ 
ſchafislos. Einheimiſche Eiſenbahnprioritäten wurden zu de haupteten Courſen 
elwas reger umgeſetzt. Oeſterrsichiſche und Ruſſiſche Prioritäten ſchwächer 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchle einer ſehr malte Stimmung und 
waren die rheiniſch⸗weſtſaliſchen Speculationsdeviſen zu weſchenden Preiſen 
notz der günftigen Augufteinnahmen ſehr fark angeboten, Per ultimo 
werden gehandelt Berg. zu 77,4077, Kölniſche zu 106 4 —5 , — 1, Abei⸗ 
niſche 108,907 71. Von anderen ſchweren Bahnen waren nur Pole 
damer beſſer un Oberſchl. Eiſend. ſebr feit. Leichte Bahnen vernachläſſigt. 
Berlin⸗Dresdene r und Nahebabn in gutem kehr. Rumänen behauptet, aber 
ſehr ſtill. Aach en⸗Maſtrichter, Weimar⸗Geraer und Weriababn nicht ganz 
unbelebt. Star am⸗Prioritätgactien ſämmtlch billiger offerirt. Bank⸗Aclien 
wenig belebt „und vorwiegend matt, nur Börfenbanvdeläverein etwas beſſer. 
Deutſche Van t, Berliner Handelsgeſellſckaft, Dresdener Bank, Schleſiſche 
Vereinsbank, Sächſiſche Bank, Leipziger Credubank, Schaaffbauſen und 
Hübner niert riger. Induſtriepapiere betheiligten ſich wenig am Verkehr. 
Tivolbraue ei beſſer, Brauerei Ahreng gedrückt. Greppiner Werke zogen 
etwa an, Langenſalzer Tuchfabrik unverändert. Magdebarger Gas, Volpi 
u. (Schlüter: und Zoolog. Garten⸗Obligat. waren billiger erhältlich. Lauch⸗ 
ba'ımer Pieigend. Bergwerkspapiere matt und gedrückt. Hibernia, Donners⸗ 
marc, Ernie Tieſbau und Mechernicher angeboten. £ 8 
Um 2% Uhr; Echolt. Erevit 392, Lombarden 122,.—, Franzoſen 438, 
Kumän en 32,—, Galizier —, Koln⸗Mindener 106, Mbemiſche 207,7 5, 
Bergif che 77,—, Disconto⸗Commandit 130, —, Laurabüte 71,50, Reichsbank 
155,9“, Italiener 72,90, Türken 12.90, 1860er Looſe —,—, Oeſterreichiſcte 
Gold rente 61,10, do. Silberrente 53,—, do. Papierrente 51,30, Ungarische 


Ankunft aus Gaſtein. Beide Majeſtäten wohnten dem Gottesdienſt in 
der Schloßkapelle bei und fuhren ſpäter im offenen Wagen, von der 
Bevölkerung herzlich bewillkommnet, durch den Park. Zu dem Diner 
waren der commandirende General und die nähere Umgebung der 
Majeſtäten befohlen. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die 
Kronprinzlichen Herrſchaften! trafen, von Derneburg kommend, 
am Sonnabend, früh 5% Uhr, in Potsdam ein und begaben Sich 
vom Bahnhof nach dem Jagdſchloß Glinike zur Beglückwünſchung 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Carl an Höͤchſtderen 
Geburtstage. Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz kam geſtern Mit: 
125 5 12 Uhr ke . Perlin und empfing hier 5 85 

em Eintreffen im Belſein Stellvertreters des Reichskanzlers, | Sol r 8 . 200 

Grafen zu Stolberg, Weruigerod-, das Präſſdlum des geichslages un o 00 e e fur doe! efter-Eilberrent Ep. 173,25 bez., 
demmnächſt den General⸗Feldy-arſchall Grafen von Moltke mit den z. ar] dr,, Eiſenb. Cp. 173, — bez., do. Papier in Wien zaßlb. min. 40 4 k. Wien. 
Zelt in Berlin anmelenden Mitgliedern des Geſammt⸗Comites für die! FVametilan. Gold, DollarBonds 4, 8,50 bez. do. Eiſenbahn⸗Priorilaten 4,16 


lichen General⸗Conſul in Tunis, Ritter Tolin de la Tunifle, Audlenz 


N 1 y S a * a“ * . — 
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Vl, be. BapierDol, 115 ber, 63. Mr Hob Cid 418 der Rufe] Tcelegrapbiſche Depeſchen. 7 e e e — 8. — 
5 + i 20 4 4 ” ’ . chen. h D ur N on für Speculation 0 
Central⸗Boden min. 20 4 Bariß, do. Papier u. berl. min. 75 & E Pei, 2 Bureau) G8 0 . me I dete e Wega 2 


In. Papier u. verl. min. 75 tihau, Ruſſ.⸗ Engl. . verl. Wolff / Ä 

2065 bezablt, Ruſſiſcher Bo 365 r — Rufen 205 bez, Kiel, 16. Septbr. Der Chef der Admiralität, General v. Stoſch, lau auf Termine matt, per Herbſt 8, 82 Gd., 8, 85 Br. Hafer berg Br. 
Große Ruſſiſche Staatsbabn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit 20,30 bez. iſt heute hier eingetroffen; derſelbe inſpiclrte das Cadettenſchulſchiff 6, 12 Go., 6, 15 Br. Mais (Banat) per Mai Juni 5, 32 Gd. 5, 
Warſchau⸗Wiener⸗Comm. —-,— bez., 8% Rumäniſche St. Anl. ——, Bar: „Niobe“ und ging mit demſelben in See. Hierauf fand eine Beſich⸗ Wetter: Regneriſch. latber ct) Zeiten 


N f rk 3 
[Jau, Terespol 20,18 bez, 3% u. 5 Lombard. min. 15 , Paris, Diverfe in tigung von Friedrichdort, ſowie der Schiffsjungen⸗Schulſchiffe „Rover“ | Haris, 16. Sept. Nachm [Broductenmarli.] (Sch eden 


Bu zahlbar minus 25 „ Paris, Hollandiſche minus 25 . Amſterdam und „Undine“ ſtatt. zubig, der N = 50, 155 9 x 125 . 
„ per November⸗ Februar 28, 00. e ehauptet, 


Schweizer minus 50 „ Paris, Belgiſche minus 30 Brüſſel, Verl. A 5 128 
Ultr. Obligationen 20,4 bi. in 55 Wien, 16. Septbr. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta hat als 67, 75, pr. October 65, 00, pr. Nobember⸗December 63, 25, pr. Kobeg lh, 
Ehrenmitglied des öſterreichiſchen patriotiſchen Hilfsvereins demſelben] Februar 63, 00. — Rübäl behauptet, per Septbr. 89, (0, bebe u 


3 


? 3 1000 Mark überſandt. — Der ruſſiſche Botſchafter in London, per November Decbr. 89, 00, ver Januar⸗April 88, 50. — 
5 Fonds- und Gold-Gourss, Wechaei-Lourss London 5 l b REN 85 ge up E 2 u 50. Seen Di 
N „ > x. 54, 50, Nr. 2 * r. 61, 50. 
E en rem 10800 820 nase 75 ost Wien, 16. Sept. Meldungen der „Polit. Correſp.“ Aus Kon⸗ de Nr. 2 pr. 100 1 — 2 September 61, 25, per October = 
6 lend. 4 8868 dr erden 1 Let. K 20085 „ f ſtantinopel vom 16. d. Mid.: Die Pforte beabſichtigt Schefket Paſcha] nuar 60, 00. 
1 Sagte Scheldse beige % Bas be Peer es een 72 [As b. an Stelle Mehemed Alt Paſchas als außerordentlichen Commiſſar -nach London, 16. Septbr. Havannazucker flau. eri“) 
e ee Ziehung. ber 1% K.. . % 258 80 5 7 Antwerpen, 16. Sept., Nachmittags. [Geireidemarkt.] Schlußb 
a e schau 100 8H. . 5 T.% [209,20 hr Albanien zu entſenden. Die Pforte will davon Kenntniß haben, daß eine] g,; f i 
en 5 Wien 100 Fl. 8 T. 4½ 172,0 de ſehr beträ . Weizen rubig. Roggen ßau. Hafer behauptet. Gerſte rubig. 11 
1A Berliner . 7 1 01,88 bi re ar, Ve ſehr beträchtliche Anzahl Albaneſen unter den Waffen ſtünde, welche den Antwerpen, 16. Sept., Nachmittags 4 U. 30 Petroleum mat, 
3 do. 7700 14230 5 Beh a a 3er a = Sign von Pa gehorchten. — In Folge der Vorſtellungen Ear 8 Be Bei 287 3 bez. u. 8586 vdr 
0. e230 b Eisenbahn- Stamm- Agtien er Mächte über die gefahrvolle Lage der durch die Kurden bedrohten armeni⸗ —, br. October r., per December? r., per October⸗Decel 
; ee 1 25,00 0 e [hen Beoölkerung 5 725 Difiticte von pass: nach — Abzug der . Aae 82 1, Nachmitt 1791 N hig. (Schluß ben 
hr Gontraila 58e , qBerg.-Märkische, .| 2e, 40 4 | 17.00 bz ruſſiſchen Truppen hat der Großvezter beſchloſſen, einen außerordentlichen e eee "Ro ber 10, 
8 5 Kur- u. Neumärk, 4 | 56,25 B Berlin-Anhalt ...| e e Commiſſar dorthin zu ſenden. Nach den meueflen Nachrichten aus et 3 10, 05, per October 10, 15, pr. Novembe N 
Pommersche . 4 8,0 bs  [Rerlin-Dresden . % % 989 « 2 1 e ee e 
2 eee : 0 80 f . Batum find die Lazen in voller Auswanderung aus dem dortigen Bezirke] Berlin, 16. Sept. [Producten-Derichtſ Das Wetter it 14 
I Elwenstil. u. nde, e  SBerl.-Potsd-Magab| % | Si, |6 4 d begriffen. Man meiht hier, daß mit dem für Ende September in Aus⸗ veränderlich, es bat im Laufe des Vormitiags tüchtig geregnet, was 1 
0 (ele r i ee ſicht genommenen Rückzuge der ruſſiſchen Truppen auch die engliſche |als ſebr wilkommen erachtet wird und der flauen Stimmung für h 
dee bean- Anl. 0 ß H Breelge Feelb. ( 2% 43% Flotte aus den Dardanellen zurückgehen werde. — Die franzöſiſchen keinen Abbruch geihan bat. Der Terminhandel in Roggen ist beiden 
30] f 
Fe aatemache 40% Anleihela 124.0 B Söln Minden. % | 51014 1240 ba C ifäte für O „| Breife neigten zum Rückſchritt. Waare genießt wenig Beachtung, die b mid 
8 vie 9A N Dux-BodenbachB | 8 0% 1780 bB ommiſſäre für Oſtrumelien und Bulgarien ſind geſtern in Konſtan⸗ ; ; = izen zie 
Bi n 188 e HE u ; 1 et Aus A 15 l Sorten find jedoch preishaltend. Roggenmehl matter. — Weizen Ter 
k che, Bonte von 7270 bs ee ehe ER HA tinopel eingetroffen. — Aus Athen vom 15. d.: Die Ernennung Ad): feſt eroͤffnend, iſt durch . Kealifkungen auf laufenden Ta 
Ae. 40 TThalor-Loose 214.99 ba Hannever-Altenb.| ! 1 4 | 1310 bs med Mukhtar Paſchas zum Generalgonverneur von Kreta hat auf die zu erheblichen Rückſchrütten im Werthe genöthigt worden. — Hafer e 
ee ya rene. Baden.? f f Se na griechiſche Bevölterung Kretas einen ungünfligen Eindruck gemadt, |berändert- . V 
, , . 1 Kümerlllg, va Dil Burkäpaltung beheht auf Selen 
Pesesten 9,65 © |Dollars 4,18 9 Magdeb.-Halberzt Bla e 127,60 bz genten haben an die auf Kreta reſidirenden Conſuln ein Memorandum Kaufer wie der Verkäufer. le he be 
f ee e ee . [son gerichtet, in welchem fie ſich auf das Entſchledenſte weigern, mit. eigen loco 160,0 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gende N 
—— . ̃⅛ bg. Ps i8il Ih 12% a Mukhtar Paſcha zu verhandeln. — Die Sendungen türkiſcher Truppen, feiner gelber mark. 186 M., ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per Sache 
F rocdboben- Corine esterebr dich. 2% 0 4 440 6080 [fo wie die von Waffen und Munition nach Eptrus und Theſſallen 3 dei A 5 re 5 9464 rar 
Feet br Bp B |. Sasch? ie % 4 dauern fort; die türkiſche Regierung läßt die Waffen unter die moha⸗ — Fe April Mai 18% M. — er Gelünbigt 12000 Gent 
dende e de ee , ,: bete en medaniſche Bevolterung von Gpirus und Theſſalten vertpeilen. —| Kündigungspreis 181 M. — Roggen loco — Mark pro 1000 File nah 
1 BAER: s 10030 5 Aalchenbeng Tabs 0 4% (ei, 3300 ben Aus Bukareſt: Die ruſſiſchen Truppen ſetzen die Räumung der] Qualitat gefordert, neuer inländſſcher 125—129 M., feiner inland 
"  gändbr, ent- Bod. Cr. 4½ 0% 1 ba IIetninche . „.. 7 |7 % |107,75 dr Dobrudſcha fort. 130-132 M., geringer — Mark, ab Bahn bez, per September ovemde 
Dakünd, do. (18725 |10%90 ba 40. Eit. B. (4eſg gar.) 4 4 a eine is, 17 Id bats“ 2 bez., per September⸗October 121 bis 120 M. bez., per October: No | 
kr. 40. rückzb. ö 10/5 106.78 ba Rhein-Nahe-Baha.| © 0 la 1,9 bz@ Paris, . Sept. „Journal des Debats“ meldet: Der lürkiſche 121—120 M. b November⸗D ber 121 / bis 120 M. beir ei 
y 4 do, do. 4½ 98,75 ba jaumän.Bisenbahn| , |2 je [31,152 55° Botſchafter überreichte Midhat geſtern ein Schreiben des Sultans al 124 518 12 n 1 Maar 
ale Schweis Westbahn 2; ö |4 | 13/56 bie 8 iben de ultans, April⸗Mai 124 bis 123½ M. be. Getündigt 33,000 Ctr Kunden 
0 40. III. Em. do. 5 10.5 bı@ 2 r sh 10 a 10 Dan worin dieſer genehmigt, daß Midhat ſeinem Wunſche gemäß ſich nach] preis 120% M. — Gerſte locs 115 bis 185 M. nach Qualitat gefon 
e e e ea begeben bürfte, und baß, ein SUR au Ditpotion anden — ee Re Kr 2 
„ Pfandbr. .|6 4. N 7] \ 5 . Ag N — 
Er 2 15 8 1 5 2 25 geſtellt werde, um ihn und feine Familie nach Kreta überzuführen. Deo Le nach 8 af und bones 28 
do 5 843 Lee a h ark bez., rufſiſcher 1 ez., pommerſcher 
rr nn e; n 2450 b fund ſchiffe ſich in Marſeille ein, von wo er ſich direct nach Kreta bes |M. bez., ſchleſiſcher 5 dis 182 M. bez. böhmilcer e Be 
geben werde. bez., märk. — M., geringer ungariſcher — M. ab Bahn bez., per 


Bresiau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub, , 
Hannover-Altenb. 


0. ie 
dv. BjePi.rksibr.m.11015 [100,75 bz@ 
40. 4 do, do. m.110141],| #4,00 G 


j Heininger Präm.-Pidb,\4 107,50 ba en Trieſt, 16. Septbr. Der Lloyddampfer „Veſta“ iſt mit der oſtindiſchen ber. October 132% Mank, bez, ver Dctober-Nobember 127 M. Der 
Dort. 
h 


25,16 br h h 
ge Ueberlandpoſt heute Morgen 9 Uhr aus Alexandrien bier eingetroffen. November⸗Decemder 124% M. bez., per April⸗Mai 127 M. bez. Ge 

| 2883 576 New. Nork, 16. Sepibr. Der Dampfer „Erin“ von der Nadel Seife 2000 Etr. Kündigungepreis 132% Mark. — Erbſen: Kochwaare Er? 
u Peer ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. e S0 9 15 1900 bis 450 M ben, . 0 
— 5 05 219% 7 „Nr. 1 

9 * 


17,00 bis 15,50 Mark. 
—55, 
55,7 M. bez., per Seplember⸗October 52,4—52,5 M. bez., per 537% 


N 


ilberpfandbr. 5 ½ — — Kohlfurt-Falkenb, 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
40. Hyp.-Crd.-Pfdbr. e — — Märkiech- Posener 32, 
N Mab.d.0ost.BA.-Or.-Go.|5 | 91,75 8 Magdeb.-Halberst.| 3% | a 
SBadles. Bodener.-Pfäbr.(6 | 99,4U B 5 
do, do. 4½ 95,00 etbeB 8 
> add, Bod.-Ored.-PfAb. s 102,90 w 5, 
do. 4½0%4½ 98.690 8 
8 .—.— 3 


do, Lit. O. 
Ostpr. Südbeb s. 
Rochte-O.-U.- B. 


Kaas dae 

11200 b (Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 

84,70 va London, 16. Sepibr. Aus Jeruſalem hier eingetroffene Berichte ſprechen 
18,50 % die Befürchtung aus, daß ein großer Theil von Paläſtina einer Hungers⸗ 


Spiritus loco „ohne Faß“ 55,6 M. bez., per September 56,6 


Rumänler . 
Gaal- Bahn 


Wiener Bilborpfardbr, 


* 
savagauaı 


W 8 5 3,5 N a fi 
h Aatihasisohe Fonds: 2 allen = noth dee e 3 En 107 ana urn fal in abre zum zweiten e nn nd we NovembersDecember 49,5 M. ben, pet 
dent Bilbar-B. (/. 04% 83, ak- g in ungeheuren Maſſen die Saaten überfallen daben. ai 51,5—51,6— ark bez. Gelündigt 40,000 Liter. Kündigen 
40. 1% e 63,20 58 Bank - Papiere London, 16. Septbr. Nach den neueſten Nachrichten aus der Capcolonie] preis 55,8 Mak. 6 l 


a), Goldrente 4 | 61,40 bzB Alg.Dout, Hand-,G| 0 2 . K 5 ( 
3 ind d ält r Mar 
fi ie Verhältniſſe im Transvaalgebiet fo ernſt geworden, daß der englifche © Breslau, 17. Sept, 9% Ups Vorm. Am beuligen te wal 


1 
1 ji 


AngloDeutschekk.] 0 0 


Bresl. Wechsierb,| % | 61, 
Coburg. Ored,-Enk.| 4½ | 5 
Danziger Priv,-Bk.| 7 6 
Darmst. Oreditbk,| € 637 
Darmst, Zettelbk,| 8 Dh 
6,29 
Tag 


de, do.  1e66ls 1150.10 bu 
de, Bod4.-Ored.-Pfäbr.|ö 74,25 ba 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 — — 
Bass.-Poln.Schatz-ObL.|i | 80 8 
FTeln. Pindbr. III. Em. 4 63,50 ba 
Polx. Liquid.-Pfandbr.|4 56,70 K 
Amerik, rickz, p. 188 1% 10400 @ 
de, do, 13856 | — — 
de. 8% Anleihe... 103,90 6 
Tal. 8% Anleihe 
FTtal. Tabak-Oblig. . .: 
Maab-Grazer 100 Thlr.L IAI 71,00 B 


«9, Paplerrente 4½ 61,80 bz ) 
5 ee er Borl. Kassen-Vor.|107jag | #454 [148,0 Gouverneur ſich von C . 5 a ö : 0 
ö 120 Gel 5 be. 3010 d bee des 25 0 m TB Ronkantinopel, he Des ee ua , Maſſe ſchreibt, Stimmung im Allgemeinen ſehr rubig, bei mäßigem Angebot Prei 
re.. 1 62905 B Braunschw. Bank, 144 9925 5.0 aus 247 5 zus bete d bezüglich der gr europäiſchen Preſſe 5 ee , e e e e 
a äm.- 64 52,20 b resl, Disc.-Bank, 2 egen i i i N 2 3 
Muss, Präm.-Aul, v 2 el. Di z gegen die Türkei gerichteten Angriffe, daß in den Reiben der Inſurgenten 14,30 bis 16,80 — 18,20 Mark, neuer gelber 14,0) bis 16,60 bis 17,60 f 


16,50 B reguläre türkiſche Truppen gegen die öͤſterreichiſche Decupations-Armee f 

10280 U kämpfen: Diejenigen türkiſchen Truppen, welche zu den Inſurgenten über: mas Sorte 17 Pac 1 ; 100 K 
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